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Reichslanzler von Papen ſpricht in Lauſann 
„Weitere Neparationen Neparations⸗Moratorium 
find unmöglich! bis Konferenz⸗Ende 


(Telegrapbiſche Melbund Borläufiger Verzicht auf alle Zahlungen 


Lausanne, 17. Juni. Reichskanzler vonſ wenig die verschiedenen Empfehlungen der Sad- K. ; 
Papen ſprach am Freitag in der Vollſitzung]verſtändigen berückſichtigt worden ſeien. arapbiſche Meldung 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, 


Lauſanne, 17. Juni. Die Freitag⸗Sitzung der 
Lauſanner Konferenz begann nicht, wie erwartet, 


tereſſe Kenntnis genommen und weiß die Abſicht, 
der ſie nach ihrem Wortlaut (und den erläutern- 


i ‚©. ’ als eine vertrauliche, ſondern als öffentliche 8 
Sitzung. Der Vorſitzende Mac Donald 9 den Bemerkungen des Herrn Präſidenten) ent⸗ 
las zunächſt eine Erklärung, die von den Ver⸗ ſprungen iſt, voll zu würdigen. Ich begrüße 


tretern Großbritanniens, Frankreichs, Italiens, 
Belgiens und Japans unter dem geſtrigen Datum 
gezeichnet iſt. Die Erklärung lautet: 


„Tief durchdrungen von der wachſenden 


dieſe Erklärung als den erſten ſicht⸗ 
baren Beweis des feſten Willens der be- 
teiligten Staaten, die Arbeiten der Konferenz zu 
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der Konferenz als erſter. Einleitend ging er 
kurz auf die geſtrigen Ausführungen Mac⸗ 
Donalds ein, um feſtzuſtellen, daß es fih 
nicht um eine juriſtiſche Frage handele, da die 
Haager Abkommen rechtsgültig unterzeichnet 
feien und von niemandem abgeleugnet würden. 
Es handele ſich vielmehr um die heute gege 
benen Tatſachen, aus denen die notwendi⸗ 
gen Folgerungen zu ziehen ſeien. Im weiteren 
Verlauf ſeiner Ausführungen gab der Reichs⸗ 
kanzler ein Bild der Weltwirtſchafts⸗ 
lage, wobei er zeigte, wie die Weltwirtſchaft 
jeit der Schaffung des Youngplanes im Jahre 
1929 ſich gewandelt habe und aus Optimismus 
in Peſſimismus und Verzweiflung übergegangen 
jei. Die Arbeitsloſigkeit, die Einſtellung von 
Zahlungen einzelner Staaten nach dem Mus- 
lande, das Abſterben des Kapital- und Kredit- 
verkehrs, die Gewichtsverſchiebung der Schulden 
infolge der Steigerung des Goldwertes und des 
Fallens der Warenpreiſe — alle diefe Erichei- 
nungen zeigten, daß eine 


Neuordnung der Schuldverhältniſſe 
unvermeidlich 
wird. 

Weiter entwickelte der Reichskanzler 
Zuſammenhang zwiſchen politiſcher Verſchul⸗ 
dung, Goldverteilung und Güteraustuſch, jo- 
wie den Zuſammenhang zwiſchen Handelsbilanz 
und Goldverteilung, gab ein Bild der jetzigen 
Kreditkriſe, die die Weltkriſe des Güter⸗ 
austauſchs überdecke, und betonte, daß in wiris 
ſchaftswidrigen Zahlungen die Haupturſache 
liege. 

Im zweiten Teil ſeiner Darlegungen be⸗ 
handelte der Reichskanzler beſonders die Lage 
in Deutſchland. Er wies darauf hin, daß 
der Beratende Sonderausſchuß bereits im vorigen 
Dezember die damalige Steuerbelaſtung Deutſch⸗ 
lands als das Höchſtmaß bezeichnet habe, daß 
man aber trotzdem jetzt noch neue Steuern habe 
ausſchreiben müſſen, um den Betrieb des Staates 
überhaupt. aufrecht zu erhalten. Arbeitsloſig⸗ 
keit, Hoffnungsloſigkeit, Radikaliſierung und 
Schrumpfung des Deviſenaufkommens, das int 
mer weniger den Zinſen- und Tilgungsdienſt 
auch nur für die private Auslandsverſchuldung 
aufbringen kann, jeien Symptome dieſer 
Entwicklung. 

Zu den Einzelheiten der Reparationsfrage 
übergehend, wies der Reichskanzler darauf hin, 
daß man 


die Atempauſe nicht genützt 
habe, wie das Präſident Hoover vor 
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Für die beiden Anfhläge in Anghad / Bericht ſ. S. 9 
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Jahre mit ſeinem Plane bezweckte, daß ebenso! 


F. Mane NN 


e Zn TEN ENTS OR 
Die deutſche Auslandsverſchuldung beruhe 
zum großen Teil auf der Subſtan süber- 
tragung infolge der Reparationsleiſtungen: 


Mehr als 10 von den 18 Milliarden 
Auslandsanleihen ſeit der Stabiliſie⸗ 
rung Deutſchlands ſeien durch die Bar⸗ 
zahlung für Reparationszwecke wieder 
ins Ausland zurückgefloſſen. 
Beſonders unterſtrich der Reichskanzler dabei, 
daß man die deutſchen Leiſtungen nicht nach 
dem Empfangswert, ſondern nach dem wirt- 
lichen Wert berechnen müſſe, den fie für 
den Leiſtenden gehabt hätten. Darin, das heißt 
in der Tatjache, daß die unwirtſchaftliche Ber- 
wendung der fitr ben Leiſtenden koſtſpieligen 
Hergaben gewaltige Zahlendifferenzen ſchaffe, 
liege überhaupt die Fragwürdigkeit des ganzen 
Reparationsſyſtems. Eine Berechnung nach 
ihrem wirklichen Wert bringe die Reparations. 
leiſtungen auf unvorſtellbar große Zahlen. 


Der Reichskanzler widerlegte dann die 
Auffaſſung, als würde eine Befreiung 
Deutſchlands von ſeinen Schulden 
ſeine Konkurrenzfähigkeit 
übermächtig geſtalten. 


Die Inflation habe die Wettbewerbsfähig⸗ 
keit der deutſchen Wirtſchaft geſchwächt und 
nicht geſtärkt, allein ſchon durch die abnorm 
hohen Zinſen. Der Staatshaushalt 
mit ſeinen hohen ſozialen Aufwendungen ſei 
bedingt durch die Notwendigkeit, völlige Ver⸗ 
elendung und politiſche Gefahren zu vermeiden. 

Zum Schluß kennzeichnete der Reichskanzler 
die bisherige 


Heſchichte der Reparationen 


als eine Reihe von Experimenten, bei denen 
jedesmal ein Maximum an Leiſtungen Deutſch⸗ 
land auferlegt worden ſei. Die Rückwirkungen 
dieſes Verfahrens ſeien jetzt handgreiflich ge⸗ 
worden: 

„Die Reparationsleiſtungen haben ſich als 
unmöglich und tödlich erwieſen, und die 
Erfahrungen ſchließen die Möglichkeit neuer 
Experimente dieſer Art aus, die den gleichen 
Mißerfolg haben müßten. Die Beſſerung 
ift von einer Entlaſtung der Weltwirt. 
ſchaft von ſolchen Störungen durch wirt⸗ 
ſchaftswidrige politiſche Zahlungen abhängig. 
Die Reparationen, die urſprünglich für den 
Wiederaufbau der zerftörten Gebiete beſtimmt 
waren, bauen nich tauf, ſondern zer ſtören 


Schwere der wirtſchaftlichen und 
finanziellen Gefahren, die die Welt 
bedrohen. und von der Dringlihkit der Auf⸗ 
gabe, die der Konferenz von Lanſanne zu 
prüfen aufgegeben iſt, l ) 
überzeugt davon, daß dieſes Problem eine 
endgültige und präziſe Löſung 
erfordert, die auf die Beſſerung der Verhält⸗ 
nijje in Europa hinwirkt, und daß dieſe 
Löſung ohne Verzug und ohne Un 
terbrechung geſucht werden muß, um im 
Rahmen eines Weltabkommens verwirklicht 
zu werden, 
und im Hinblick darauf, daß gewiſſe Re⸗ 
parations- und Kriegsſchuldenzahlungen am 
kommenden 1. Juli fällig werden, 
ſind die unterzeichneten Regierungen der 
Anſicht, daß ohne Vorwegnahme von Löſungen, 
die ſpäterhin gefunden werden können, 
zur ununterbrochenen Durchführung der 
Konferenzarbeit die Ausführung der Zah- 
lungen, die den an der Konferenz teilnehmen⸗ 
den Regierungen als Reparations. oder 
Kriegsſchulden zuſtehen, für die Dauer 
der Konferenz ausgeſetzt werden ſoll, 
während die Konferenz nach dem Willen der 
unterzeichneten Regierungen ihre Arbeit in 
kürzeſtmöglicher Friſt vollenden jol. 
Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß der 
Dienſt der auf dem Markt befindlichen Anlei- 
hen von dieſem Beſchluß nicht betroffen wird. 
Die unterzeichneten Regierungen erklären, 
daß ſie zu ihrem Teil bereit ſind, entſprechend 
dieſer Vereinbarung zu handeln und die übrigen 
Gläubigerregierungen, die an der Konferenz teil- 
nehmen, einladen, die gleiche Haltung einzu- 
nehmen.“ 
Auf die von Mac Donald verleſene Erklärung 
erwiderte Reichskanzler 


von Papen 
mit folgenden Worten: 


„3h habe von der Erklärung, die der Herr 
Präſident ſoeben verleſen hat, mit größtem In⸗ 


Die Zeit der kleinen Mittel, der Atem⸗ 
pauſen, der Vertagungen ijt endgültig 
vorüber. 


Es muß ganze Arbeit geleiſtet werden.“ 

Der Kanzler ſchloß mit dem Ausdruck der 
Erwartung, daß dieſe Konferenz aus den ver- 
hängnisvollen Kreislauf der Vergangenheit end- 
gültig herauskommen und den Weg zur poſi⸗ 
tiven Zuſam menarbeit freimachen 
werde, die uns allein einer beſſeren Zukunft 
entgegenführen könne. 


erleichtern und diejenigen umfaſſenden und end⸗ 
gültigen Entſchlüſſe, die die heutige Lage fordert, 
zu faſſen. Ich kann nur wünſchen, daß die Er⸗ 
klärung von den Völkern, die wir hier vertreten, 


ja von der geſamten Weltöffenslichkeit in dem 


gleichen Sinne verſtanden wird. Es wäre 
verhängnisvoll, wenn dieſe Hoffnung enttäuſcht 
werde.“ ‘ 


* 


Die Laufanner Erklärung kann vom nativ- 
nalen deutſchen Standpunkt aus durchaus nicht 
befriedigen; denn ſie hält den bisherigen 
unerträglichen Schwebezuſtand auf⸗ 
recht. Gewiß iſt die außenpolitiſche Stellung 
Deutſchlands unerhört ſchwierig — entſcheidend 
aber ift die Lebenserhaltung des dent- 
ſchen Volkes, und dieſe erfordert die Be— 
ſeitigung des entnervenden Proviſoriums, für die 
uns Lauſanne bisher nichts Poſitives gebracht 
hat, wenn ſie auch die Hoffnung auf eine Löſung 
„ohne Verzug und ohne Unterbrechung“ anklingen 
läßt. 


Ein Interview Muſſolinis 


(Telegraphiſche Meldung, 


London, 17. Juni. Muſſolini betonte einem 
Vertreter des „Daily Expreß“ gegenüber, daß alle 
Völker, des Geredes ſatt, Taten ſehen wollten. 
Die Zeit der Reparationen fei zu Ende. 
Wenn Deutſchland nein ſage, werde auch 
Italien nein ſagen. 


Einigung im Ruhrbergbau 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 17. Juni. In der Lohn- und Mantel- 
tarifſtreitigkeit im Ruhrbergbau haben im Reihs- 
arbeitsminiſterium nochmals Verhandlun⸗ 
gen mit den beiderſeitigen Tarifvertragsparteien 
ſtattgefunden. Die von Reichsarbeitsminiſter 
Schäffer perſönlich geleiteten Verhandlungen, 
hatten das Ergebnis, daß die Tarifvertragspar⸗ 
teien, die am 30. Mai 1932 gefällten Schieds- 
ſprüche über den Manteltarifvertrag und Lohn⸗ 
vertrag nunmehr angenommen und damit 
zum Vertrag erhoben haben. 


Das engliſche Oberhaus nahm in dritter 
Leſung den Geſetzentwurf über die Regelung des 
Bergbaues und den Haushaltsgeſetzentwurf an. 

* 


Ein Großfeuer zerſtörte in der Ortſchaft 
Lüblow (Mecklenburg) innerhalb einer Stunde 
22 Wohn- und Wirtſchaftsgebäude. 


* 
Ein Großfeuer in Rappelsdorf (Thürin- 
gen] legte zehn Wohnhäuser, mehrere Stallungen 
und neun Scheunen in Schutt und Aſche. 
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Damit foll indeſſen nicht das Ergebnis als ein 
roßer Erfolg a ht werden, im Gegenteil, 
foc Lid bat die „Voſſiſche Zeitung“ nich ün- 
recht, wenn fie fortfährt: 

„Die Reparationen laſten, auch wenn die Zah. 
lung effektiv ausgeſetzt ift und auch aller Borana- 


Herriot findet die Reichsbahn 
zu ſchwach belaftet st ws ag an 


3 EN 1 4 ` doch als eine lähmende Vertrauenshypothek auf 
In der vertraulichen Sitzung der Konferenz Die Belaſt der deu Eiſenbah⸗ 5 

ergriff nach dem Reichskanzler der franzöfiihelnen fet mit 6600 Mill. Malt nich übertrieben, dam beutidjen Srebit und eter den tien 
Miniſterpräſident Herriot das Wort. Die] Wenn die Reparationslaſten in Zukunft meg- Wirtſchaft ſolange, wie nicht völlig klar. 
kranzöſiſche Delegation könne, wenn fie auch die | fielen, fo würde die Kapitalſchuld der deutiden geſtellt ijt, daß die Endlöſung auch eine vorbehalt⸗ 
eng umſchriebene Aufgabe habe, die ihr ander- Eiſenbahnen auf etwa 10 Milliarden Franks loſe völlige Streichung der Reparationsſchuld ſein 
trauten Intereſſen zu verteidigen, doch nicht zurückgehen, während die Fran 65 und die] wird.“ 
gleichgültig gegenüber den Schwierigkeiten ande⸗ engliſchen 100 Miliarden Franks betragen hätten. b 
rere Mächte jein. Eine ſolche Begünftigung würde den deutſchen 
Der Baſeler Bericht, ift die Grundlage und Eisenbahnen „ Mar N ge · 
die Richtſchnur der Konferenzarbeiten. Wir neh. | ſtatten, die den 


0 Verkaufspreis für gewiſſe Schwer⸗ 
men aljo vorbehaltlos feine erſten Schlußfolge⸗ | sitter um 15 bis 25 Prozent verbilligen würden. 
rungen an, wonach die gegenwärtige Wirtſchafts⸗ Eine Schulden-Streihung würde Frankreich]! 
kriſe in ihren Umfang jene verhältnismäßig kurze ungerechte Opfer auferlegen und für zahlreiche | 5 
Depreſſion überſchreitet, mit der der Youngplan Länder Folgen nach ſich ziehen. Die Reparations⸗ 
V „ frage rolle aljo die geſamte europäiſche Wirt- 

, i Ea Birth 5 45 
lands in erheblichem Maße der Grund der Rre- ſchaftsnot auf; auch Deutſchland könne nach den 
diterſchlaffung find, die in der Welt herricht, und | Worten der Baſeler Experten einer Krije rund 
daß fie eine gemein ſame Aktion nötigjum fein Gebiet nicht widerſtehen. Eine Wieder. 
madi, bie nur die N eee eg herſtellung von ganz Europa ſei alſo notwendig. 
en. ir freuen uns, daß die Lauſanner Kon⸗ Es ſei ein Irrtum, anzunehmen, daß eine noch 
— rie den unbeſtreitbaren Grundſatz an- ſo radikale Beſeitigung der Reparationen die 
Haunt hat, wonach eine, Wied erherſtellung des Gleichgewichts zur 

europäiſche Regelung nur im Rahmen Folge hätte. Dazu bedürfe es einer 

einer Weltregelung Verbeſſerung der Sicherheit, 


try werden kann.“ ein Grundſatz, den er beſonders hervorhebe. 

3 ach den Geſetzen der Geſchichte werde aber j i 111 

jede Depreſſion von einer Blüteperiode abgelöſt. 2. e= 3 . . 
Man könne aljo nicht einer Danerregelung eine wirtſchaſtlichen ohne einen politiſchen. Das m 6 
Periode ausnahmsweiſe Blüte oder ausnahms⸗ der Leiſſt Arbei 2 1 
weijer Depreifion zugrundelegen. Die Anwen⸗ eulſtern unſerer Arbeiten fein. 

dung des Hoover ⸗Morakoriuns für ein Aus dieſen Gründen . das Syſtem der 
einziges Jahr habe dem franzzſiſchen Haushalt abgeſchloſſenen Wirtſchaftsgeblete geändert wer⸗ 
ein Defizit von ungefähr 1800 Millionen Franks] den; denn eine Abſchwächung der Beſchränkungen 
gebracht, das mit harten Maßnahmen ausge⸗ erreiche viel ſicherer das geſteckte Ziel als Ge⸗ 
glichen werden müffe. waltmaß nahmen. 


Chamberlain ſpricht für Streichung 


Der britiſche „Schatzkanzler Neville Cham- 
berlain begrüßte es als ein günſtiges Vor- 
zeichen, daß es am erſten Tag der Konferenz den 
fünf einladenden Gläubigermächten möglich gewe⸗ 
ſen ſei, ein Dokument von höchſter Bedeutung 
zu unterzeichnen. Es ſei klar, daß Verhältniſſe 
entſtanden ſeien, die es für Deurſchland unmög⸗ 
lich machten, im nächſten Monat die Zahlungen 
wieder aufzune men. Die britiſche Regierung 
habe in dieſer Beziehung ſehr feſte und entſchie⸗ 
dene Anſichten, über die es zwiſchen Oppoſition 
und Regierung, im britiſchen Parlament keine 
Meinungsverſchiedenheiten gebe. Die Erfahrung 
babe gezeigt, daß 


Zahlungen aus ſolchen großen zwiſchen · 
ſtaatlichen Verpflichtungen ohne die 
entſprechenden Gegenleiſtungen in 
Waren oder Dienſtleiſtungen nicht ohne 
verhängnisvolle Folgerungen für das 
ganze wirtſchaftliche Leben und die 
Ziviliſation möglich 


ſeien. Die engliſche Regierung befinde ſich in 
einer beſonderen Lage als Gläubiger nicht 


Italien ſchließt ſich an 


Der italieniſche P timpa oa na Mosconi „Die Löſung muß allen Völkern dienen und 
der am Schluß der ormittagsſitzung ſprach, ber- | darf nicht die einen auf Koſten der anderen be- 
wies auf die Bedeutung der gemeinſamen Er- | günftigen. Sie muß ſich von dem Grundſatz der 
klärung der fünf Gläubigermächte, die Deutſch. Gleichheit und Solidarität leiten laſ⸗ 
land von allen Zahlungen in der nächſten Zu- ſen. Die gegenſeitige wirtſchaftliche Abhängigkeit 
kunft befreie und die Atmoſphäre erheblich ent- aller Völker, von der man ſo oft pelpzoen hat, 
laſte. Des weiteren gab er ein Bild der Entwick⸗ braucht nicht mehr bewieſen werden. Es muß 
lung der Kriſe, die beſonders -feit dem Sommer, jetzt gehandelt werden, um das, was ſo oft 
1931 plötzlich akut geworden ſei. Alle Verſuche, proklamiert wurde, in die Wirklichkeit um- 
ihr Einhalt zu tun, fatten ſich als unwirkſam er- auje en.“ eae, 

wieſen. Man müſſe ſich fragen, ob die bisher ie Nachmittagsſitzung der Konferenz dauerte 
befolgten Methoden genügen, um aus dem Eng⸗ wenig über eine Stunde und bot ſieben Rednern 
paß herauszukommen, in den die Welt geraten] Gelegenheit, den Standpunkt ihrer Regierungen 
ſei. Er glaube das nicht. Der Standpunkt der darzulegen. Es waren dies Y o f ij hama, Japan; 
in ay Regierung fei hinreichend bekannt. Er] Ren tin, Belgien; der Außenminiſter A u ftr a- 
fei mehrfach vom Chef der italieniſchen Regie- liens, der Finanzminiſter Portugals, 
rung nachdrücklich und zur Genüge gekennzeichnet Maxinkowitſch, Südſlawiens; der Finanz⸗ 
worden. Nur in dieſer Richtung feien Löſungen Hi TRER Michalokopulos, 

riechenland. 


irgendeiner Form f 
jehen. Andererſeits aber wäre der ganze Sinn 
der Lauſanner Konferenz in ſein Gegenteil ver⸗ 
fehrt, wenn es bei dieſem zeitlich nicht begrenzten 
Proviſorium bliebe und wenn nicht über eine 
endgültige Bereinigung aller Reparationen hier 
der Beſchluß zuſtandekäme, der einzig und allein 
nicht nur Deutſchland, ſondern die ganze Welt 
don der allen Kredit tötenden Unſicherheit be- 
freien würde. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ nennt die 
Erklärung einen gefährlichen Beſchluß. Zwar 
wiſſe das deutſche Volk, daß es vorläufig 
keine weiteren Tribute zu zahlen hat, aber das. 
habe es ſchon vorher gewußt. Es wiſſe aber 
nicht, wie die Tributfrage endgültig nelöft wer- 


obachter wird an erſter Stelle ein Erlaß Adolf 
Hitlers veröffentlicht, in dem dieſer die Neu⸗ 
errichtung der SA. anordnet, und mit der 
Durchführung den Chef des Stabes, Ernſt 
nur Deutſchlands, ſondern auch anderen euro- 
päiſchen Völkern gegenüber. Es ſei kein leichtes 
Unterfangen, den nfprud auf die großen Sum- 
men aufzugeben, die England zujtehen; aber er 
ſei ſo überzeugt davon, daß nur durch radikale 
Maßnahmen das Vertrauen wiederhergeſtellt wer⸗ 
den könne, daß es bereit ſei, ſeinen Anteil au 
einer allgemeinen Auslöſchung der Schulden zu 
tragen, vorausgeſetzt, daß alle anderen Regierun⸗ 
gen das gleiche dun. ‘ 


Zum Schluß unterſtrich Chamberlain außer⸗ 
ordentlich nachdrücklich die Notwendigkeit, zu 
ſchnellen Entſcheidungen zu gelangen: , 


„Die britiſche Regierung kann ſich nicht zu⸗ 
frieden geben, bevor nicht ohne überflüſſige Aus⸗ 
einanderſetzungen wenigſtens die Grundl agen 
einer dauernden Regelung gelegt worden find. 
Zu dieſem Zweck ijt fie ernſtlich gewillt, ihren 
Beitrag gemeinſam mit allen anderen Konferenz» 
parteien zu leiſten und ungeachtet der Laſten. 
unter denen das von ihr vertretene Volk ſchon 
heute lebt, wird ſie nicht zögern, weitere 
Opfer in bezug auf ihren rechtlichen Anſpruch 
zu bringen, wenn dadurch die gemein fame 
Sache gefördert werden kann.“ 


der SA. werden vorläufig in ihren Dienſtſtellen 
und Dienſtbereichen wieder ernannt. Die SS. 
wird durch den Reichsführer, H. Himmler, 
neu aufgeſtellt. Die geſamten organiſatoriſchen 
Anordnungen der früheren SA. gelten zunächſt 
als Anhalt. Sie werden in Kürze new erlaffen, 
Die weiteren Ausführungs beſtimmungen erläßt 
der Chef des Stabes. Nach dem Erlaß Hitlers 
werden Aufrufe an die SA., SS. und 
N ſowie an die Hitler-Jugend beröffent. 
icht. 

den Reichspräſidenten 


gramme -gefi se TEEN 
„Die Reichsleitung der NSDAR, erhebt 
ſchärfſten Proteſt gegen bie Verſuche der Bah e- 


München, 17. Juni. Im Baherifchen Landtag, 
in dem Fuze benennen der Nationalſozialiſten 
beraten werden ſollten, waren die Nationals 
lozialiſten im braunen Hemd und mit Hakenkrenz⸗ 
armbinden erſchienen. Als Präfident Stang 
dies als eine „Störung des Hauſes“ bezeichnete 
und auf Grund der Geihäftsorbnung die Mit- 
glieder der natipnalſozialiſtiſchen Fraktion von 
der Sitzung ausſchließen zu wollen ankündigte, ber 
ſtieg der nationalſozialiſtiſche Schriftführer 
Eſſer das Rednerpult und rief: 


„Unſerem Führer Adolf Hitler ein breis 
faches Heil!“ 


Die Nationalſozialiſten und zahlreiche Bee 
ſucher der überfüllten Tribünen hoben die Hände 
und ſtimmten in die Rufe ein. Unter ſtarkem 
Tumult rief Eſſer der Regierung ein „Nieder“ 
zu. Darauf wurde von den Nationalſozialiſten 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſungen, in das 
ebenfalls ein großer Teil der Tribünenbeſucher 
einſtimmte. 

Der Präſident erklärte die Sitzung für 
unterbrochen. i 


Nach einſtündiger Unterbrechung wurden die 


Der Widerhall von Lauſanne 
in Berlin Sitzungen wieder aufgenommen. ; 


Die Verhandlungen des zweiten Tages in „Einen Unterſchied zwiſchen geſchützten und unge» timmungen der Geſchäftsorbnung die ſämtlichen 
Lauſanne mit der Erklärung der Gläubigermächte]ſchützten Zahlungen, ie Frangofen es noch im ele eee T pe 
und der Rede des Reichskanzlers jowie den Reden Hooverplan durchfetzen konnten, gibt es jetzt nicht Dauer von acht Tagen automatiſch ausgeſchloſſen 
der Vertreter der ausländiſchen Staaten, vor mehr.“ ſeien. 
allem Herriots und Neville Chamber ⸗ Die "Rotile Zeitung“ behauptet, das Aner» 

ſchland könne nicht zahlen, ten, und 


möglich und vernünftig. 


: ER Die Erklärung verurfachte i ärmende 
lains werden in Berlin mit großem Intereſſe kenntnis, Deut € 9 lachte ſtürmiſche la 


h „OLD Unterbrechungen von feiten ionalſozia⸗ 
erörtert. Der Verzicht der Gläubigerſtaaten auf] au ſpäter nicht, fet das Mindeſtmaß deffen, was liji hung f der Mattonal ts 
jegliche Reparationszahlung während der Konje- 328 den vorbereitenden Aktionen des früheren 
Feng wird durchweg als eine Etappe, als wichtige Reichskanzlers zu erwarten war und mit dem fi 
Vorentſcheidung bezeichnet. Brüning nicht gufriedengeben wollte un 
Es fei, fo ſchreibt das „Berliner Tageblatt“, konnte. „Wir wollen hoffen, daß der Kanzler der 
wohl nicht zu unterſchätzen, daß der Zuſtand des Nationalen Konzentration nicht an jenem Punkt 
Nicht ahlenfönnens von den qrhe europäiſchen halt machen und fih abwartend verhalten will, an 
Gläubigermächten, wenn auch in ſehr vorſichtiger dem ii Vorgänger vermutlich (!) einzuſetzen 


iſten. 
Der nationalſozialiſtiſche Fraktionsführer Abg. 
„ Buttmann verlangte das Wort zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung. i 
Der Präſident erklärte aber, er habe kein 
Recht zur Geichäftsorbnung zu ſprechen, weil er 
ope der Sitzung ausgewieſen fei. Er forderte die 
tionalſozialiſten nochmals auf, den Saal zu 
verlaſſen, wobei erneuter Lärm und ſtürmiſche 
Zurufe der Nationalſozialiſten einſetzten. 
Da ſich der Präſident bei dem Lärm nicht 
mehr verſtändlich machen konnte, erklärte er die 
Sitzung neuerdings für unterbrochen. 


- 


orm, anerkannt werde. Die Löſung trage natür⸗ beabſichtigte.“ Natürlich: Brüning war ja hun⸗ 
lich den Stempel des Rompromiffes an ſich. dert Meter vor dem Ziel. Was gerade die 
Die Gläubiger hätten von ihren Anſprüchen nichts Voſſiſche Betung woh gelast hätte, wenn 
aufgegeben. Jede Auslegung, die in dem Abkom⸗ Brüning eine ſolche freiwillige Erklärung der 
men eine Schuldenſtreichung erblicke, trage den Gläubiger in die Heimat berichtet hätte und wenn 
Tatſachen, wie fie wirklich find, keine Rechnung. in der echtspreſſe Kritik geübt worden wäre. 


anerkannt l 


Roehm, beauftragt. Auch die Gruppenführer 


Die NS Dal P. hat an 
Und an den. Reidsinnenminifter: folgende Tele 


Vizepräſident, der 


den wird, und die ſchweren Vorbehalte, die 


ſich in den Vorderſätzen der Erklärung wie in 


der Rede Herriots finden, können nicht den 
geringſten Optimismus aufkommen laſſen.“ 


In veridiedenen Blättern wird die Frage 
aufgeworfen, ob es vom Kanzler richtig geweſen 
jei, von vornherein die Rechtmäßigkeit der Untere 
zeichnung des Pounaplans ausdrücklich anzuer⸗ 
kennen. 

Im „Börſen⸗Courier“ und in der „Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ findet er volle Zuſtim⸗ 
mung; ein anderer Ausgangspunkt ſei für den 
Chef der deutſchen Regierung gar nicht möglich 
geweſen. 

Die Hugenberg⸗Preſſe ift dagegen wenig zu- 
krieden. So ſchreibt die „Nachtausgabe“: Die 
Rede von Papens müſſe jeden, der einen 
wirklich energiſchen, mit allen Mitteln be 
triebenen Kampf der deutſchen Delegation gegen 


die Tributzahlungen erwartet, inſofern über⸗ 


taiden, als der Reichskanzler auf die Ausnutzung 
der völkerrechtlichen Möglichkeiten. die Deutſch⸗ 
and zur Bekämpfung der Tribute hatte, ver. 
zichtet hat. Dieſe Stellungnahme könne die 
idwerften Gefahren für Deutſchland nach 
ſich ziehen, wenn Deutſchland die völkerrechtliche 
Waffe vorzeitig aus der Hand gibt. Das Blatt 
ſchließt mit folgenden innerpolitiich bedeutſamen 
Sätzen; „Die nationale Bewegung vertritt den 
Grundſatz, daß es kein Recht gibt, von Deutſch⸗ 
land Tribute zu fordern. Die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers kann den Eindruck erwecken, daß die an- 
deren ein 373 t auf Tribute haben, daß Deutſch⸗ 
land aber nicht in der Lage iſt, ſeinen recht 
lichen Verpflichtungen nachzukommen. Das iſt 
der Unterſchied in der Auffaſſung, über 
deſſen politiſche Bedeutung das Kabinett von 
Papen ſich hoffentlich im klaren iſt.“ 


SA. und 68. wiederaufgeſtellt 


[Telegraphiſche Meldung) 
München, 17. Juni. Im Völkiſchen Bee riſchen und Babiſchen Staats regierung 


im Verordnungswege die in der politiſchen Note 
verordnung des Herrn Reichspräſidenten vom 
14. Juni 1932 erfolgte Aufhebung des Uniform⸗ 
verbotes zu ſabotieren. Die Partei er. 
blicke in dieſen Maßnahmen eine Fortſetzung 
jener Verfolguums kampagne, die verfaſſungs⸗ 
widrid fei, und durch den Reichspräſidenten 
durch den Erlaß der letzten Notverorbnung habe 
beendet werden follen, Die Raichsleitung der 
NSDAP. fordert die ſofortige reichs auf 
ſichtliche Aufhebung dieſer neuerlichen, 
durch Bayern und Baden erlaſſenen Uniform⸗ 
verbote.“ 5 
* 


MiBgriff des Bayerischen Landtags-Präsidiums 


Die ganze Hitler⸗Fraktion 
ausgeſchloſſen 


Die reichsrechtlich erlaubte GA.. Uniform als „Parlaments⸗Stürung“ 


Telegraphlſche Meldung.) 


Die Nationalſozialiſten blieben wiederum im 
Saal. Die meiſten von ihnen hatten inzwiſchen 
bürgerliche Kleidung angelegt. Während 
die übrigen Abgeordneten den Ausgängen zu⸗ 
ſtrebten, riefen die Nationalſozialiſten den Ubge« 
ordneten der Bayeriſchen Volkspartei Schmäh⸗ 


rufe nach. 
Kurze Zeit darauf erſchienen 


Kriminalbeamte in Begleitung unis 
formierter Polizei im Sitzungsſaal 


und forderten die nationalſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten auf, den Saal zu verlaffen, Dr Butte 
mann erklärte, daß die Nationalſozialiſten nur 
der Gewalt weichen würden: fie riefen 
„Deutſchland erwachel“, brachten Heilrufe 
auf Hitler aus und ſtimmten Lieder an. Gier- 
auf wurde jeder einzelne der nationalſozialiſtiſchen 
Abgeordneten durch Kriminalbeamte aus de m 
Saal geleitet. Der nationalſozialiſtiſche 
Koburger Bürgermeiſter 
Schwede, der nicht ſofort der Aufforderung, 
mitzukommen, Folge leiſtete, wurde mit Gee 
walt aus dem Saal entfernt. 

Die Nationalſozialiſtiſche Fraktion im Bayeri- 
ſchen Landtag hat wegen der heutigen Aus ſchlie⸗ 
Bung der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten auf 


20 Sitzungstage Klage beim Bayeriſchen 
Staatsgerichtshof eingereicht. 
Die Bayeriſche Geſchäftsführende Landes 


regierung hat die Vorfälle zum — gewiß nicht 
unwillkommenen — Anlaß genommen, in aller 


Eile auf Grund des Lan despolizeirechtes das 
Tragen von Parteiuniformen bis zum 30. Sep- 
tember d. J. für das ganze Land Bayern zu 
verbieten. ; N 


Am 17. Juni empfing Reichsarbeitsminiſter 
Schäffer die Vertreter der Kriegsbeſchä⸗ 


digten verbände. 


ee. DD Fe ur A 
Eat 


Aufbau der Zeltstadt — Eröffnungsabend 


Zirkus Straßburger in Gleiwitz 


Jumbo macht die Sache — Raubtierfonsert — Völkerwanderung 
zur Galapremiere 
(Eigener Berid 


Gleiwitz, 17. Juni. 

Freitag, morgens gegen 7 Uhr, wurde es 
lebendig auf dem Platz der Republik. Die erſten 
Wagen des Cirkus Straßburger trafen 
ein, und im Hintergrund des Platzes begann eine 
lebhafte Tätigkeit. Geſtände wurde hervorgeholt, 
es ging an die Errichtung des großen Zeltes und 
dahinter gleich an den Aufbau der Stallungen. 
Die Arbeiten gingen raſch und glatt von ſtatten. 
Es gab keineswegs übermäßige Aufregung, denn 
die erſte Bedingung für einen großen Zirkus iſt 
Organiſation. Sie ift hier muftergül« 
tig durchgeführt, ſo daß kein Handgriff vergebens 
getan, daß alles in beſter Ordnung abgewickelt 

ird. 

Schon in den Mittagsſtunden hatte ſich das 
Bild des Platzes gründlich verändert. Das Zelt 
mit ſeinem farben⸗ und ornamentreichen Portal 
tand, eine Unmenge von Wagen wurde an ihren 

latz gebracht. Mit dieſer Arbeit ſollte ſich ein 
Traktor beſchäftigen. Aber er fauchte, knallte, 
= eine ee von ſich und Stand, 

er Monteur kletterte von ſeinem Sitz und be⸗ 
ſchäftigte ſich mit dem Motor. Inzwiſchen aber 
machte der Elefant Jumbo die Sache. Jumbo 
blinzelt um ſich und ſieht, daß der Wärter eine 
Semmel für ihn hat. Ganz ſangſam öffnet er 
den Rachen, und die Semmel verſchwindet. Dann 
ſetzt ſich Jumbo in Bewegung, nicht zu ſchnell, 
ſondern hübſch langſam, Schritt für Schritt. 
Jumbo hat Zeit. Aber dann zieht er den 
Wagen hinter ſich her wie ein kleines Spielzeug. 
Er merkt gar nicht, daß ihm da hinten etwas 
nachſtolpert. Und ſo betätigt ſich Jumbo den 
ganzen Tag, mit einer ruhigen Ueberlegenheit 
und Gutmütigkeit und mit einem beneidenswerten 
Phlegma. Seiner imprägnierten, zolldicken 
Gummihaut tun auch ein paar Regentropfen 
nichts. Jumbo iſt klug, weiſe und unerſchütterlich. 

Inzwiſchen ſind auf dem Güterbahnhof die 
Wagen mit den Tieren eingetroffen. Es wird 
ein Raubtierkonzert veranſtaltet, das eine 
große Menſchenmenge ehrfurchtsvoll anhört. 


Postbezieher- 


Sie wissen schon! In diesen Tagen 
kommt der Briefträger zur Abholung 
des Bezugsgeldes für den Monat Juli 
zu Ihnen. Wer den Abonnement: 
betrag selbst am Postschalter einzu- 
zahlen wünscht, muß das bis zum 25. 
tun, weil die Post für alle nach diesem 
Termin erfolgenden Einzahlungen 
20 Rpf. Verspätungsgebühr erhebt. 


| 


Auch hier geht alles glatt. Der Leiter der Preſſe⸗ 
abteilung, Wacker, rühmt die ausgezeichnete 
Organiſation im Güterbahnhof, in dem man auch 
dieſer großen Sonderarbeit gewachſen iſt, ſo daß 
auch hier alles reibungslos vor ſich geht. 

Am Nachmittag ziehen dann die Völker ⸗ 
ſcharen und die ungeheure Menagerie in die 
Zeltſtadt ein. Jetzt herrſcht hier das Zirkus ⸗ 
aroma, und die ganze gebändigte Zirkuswelt 
ummt und brodelt. Immer ſtärker wird die 

enſchenmenge, der Andrang zur Kaſſe iſt groß. 
Am Abend liegt der Platz im Lichterglanz der 
bunten und romantiſchen Zirkusdekoration. Eine 
Völkerwanderung nach dem Zirkus 
beginnt. 

Das rieſige Zirkuszelt iſt bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Die Kapelle ſpielt zunächſt auf 
einer Außenempore und zieht ſich dann in 
das Innere des Zeltes zurück. Eine rieſige Men- 
ſchenmenge lagert bis dahin vor dem ſtrahlend 
hell erleuchteten und wirkungsvollen Zirfusein- 
gang. Die Darbietungen, die nun in außer⸗ 
ordentlich raſcher Reihenfolge einander jagen, 
zeichnen ſich durch außerordentliche Genauigkeit, 
bewundernswürdige Diſziplin und die kunſtvolle 
Geſtaltung aus. Bei allem Tempo wickeln ſie 
ſich ſehr humorvoll ab. Die Umbauten werden 
mit außerordentlicher Geſchwindigkeit vorgenom⸗ 
men. Zuerſt erſcheint eine Gruppe von Grisly⸗ 
bären, die mit ihren ſo plump ausſehenden 
Körpern eine große Geſchicklichkeit im Radfahren, 
Tanzen und Rollſchuhlaufen beweiſen. Es erregt 
die größte Freude, als ſie die Belohnung, eine 
halbe Flaſche Zuckerwaſſer, zu ſich neh- 
men. Die nächſte Vorführung ſind prachwolle 
Berberlöwen, die von dem bekannten Tier⸗ 
lehrer Orth in der Dreſſur gezeigt werden. Die 
Löwen ſehen ſehr gutmütig aus, aber ſie ſcheinen 
es bloß ſo lange zu ſein, wie ihr Freund, der 
Dompteur, dabei iſt. 

Während die Gitterſtäbe abgebaut wer⸗ 
den, führen die beiden Nellas Luftakrobatik 
vor. Dann füllen die Spaßmacher einige Zeit 


aus. Der lange Emil und der kleine Carlo fin- 
den ſtarken Beifall. Nun folgt die klaſſiſche 


Zirkuskunſt mit Straßburgers Frei- 
heitsdreſſuren. Hier ſchließt fic) die Bor- 
führung von Shetland - Ponys, oſtpreu⸗ 
ziſchen Rappen, Lipizzaner und acht ruſſiſcher 
Salben an. Es ift ganz hervorragendes. Pferde- 
material, ſorgſam gepflegt und gut dreſſiert. Bee 
ſondere Freude erregt ein Pony, das ein bißchen 
durchbrennt und ſelbſtverſtändlich, inner- 
halb des Zirkusraumes, von einer Schar Zirkus- 
angeſtellter gejagt wird. Dann folgen wieder viel- 
bewunderte Pferde. Nun zeigen die Seelöwen 
ihre fabelhafte Geſchicklichkeit im Ballſpiel und 
im Jonglieren. Sie erwarten aber nach jeder 


Einweihung des Ehrenmales für die Gefallenen 


Das 3. Schleſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 156 
zieht in den Krieg 


Nach jahrelangen Bemühungen der Dffi- 
ziervereinigung und der Kameraden 
vereine des Inf.-Reg ts. 156 ijt es nun- 
mehr möglich, am 21. Auguſt d. J. die 
feierliche Einweihung des Ehrenmales 
für die gefallenen Helden des ſeit Herbſt 1913 in 
Beuthen und Tarnowis ſtehenden Regimentes 
zu begehen. Die Stadt Beuthen hat dem Dent- 
malsausſchuß im Stadtpark, wenige Schritte 
von der Einmündung der Ludendorffſtraße in die 
Hindenburgſtraße, an einem der Hauptprome- 
nadenwege, inmitten grüner Bäume, einen Platz 
für das Denkmal zur Verfügung geſtellt. Auf 
einer Betonplatte von 4 Meter im Quadrat in 
Eiſenbeton mit Klinkerverblendung wird das 
Ehrenmal errichtet. Die Abmeſſungen des 
Blockes find 2,25 Meter Seitenbreite und 4 Me- 
ter Höhe. An der Vorder- und Hinterſeite ift 
je ein Bronzerelief vorgeſehen, einmal den Ab- 
wehrwillen, das andere Mal die Trauer 
über die gefallenen Helden darſtellend. An der 
Seite nach der Stadt zu kommt in großen Bronze⸗ 
buchſtaben: Ehrenmal des 3. Schleſ. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 156. Auf der entgegengeſetzten Seite 
ſtehen die Worte: Es fielen fürs Vaterland 
90 Offiziere und 2921 Unteroffiziere und Mann- 
ſchaſſten. 

Das Inf.⸗Rgt. 156 wurde am 1. 4. 1897 ge» 
gründet. Stammtruppen waren die 4. Ba- 
taillone der Infanterie⸗Regimenter der 11. Divi- 
fion. Es wurden gebildet: Die 1. und 2. Komp. 
aus dem Gren.⸗Rgt. Nr. 10, die 3. und 4. Komp. 
aus dem Füſ.⸗Rgt. 38, die 5. und 6. Komp. aus 
dem Grenadier-Regiment 11, die 7. und 8. Komp. 
aus dem Inf.⸗Rgt. 51. Zunächſt beſtanden nur 
2 Bataillone. Das Regiment erhielt als 
Standort Brieg und bildete mit dem aus den 
4. Bataillonen der 12. Diviſion zuſammengeſetz⸗ 
ten J. R. 157 die 78. Infanterie-Brigade, die 
zur 11. Divifion (Breslau) gehörte. Das Regi- 


ment bezog zunächſt die von Friedrich dem 
Großen erbauten Kaſernen an der Oder; erſt 
im Oktober 1898 ſiedelte das 2. Batl. in die 
neuen Kaſernen an der Strehlener Chauſſee über. 
Im November 1897 erhielten die Bataillone 
Fahnen, ſodaß ſchon die erſten Rekruten des 
Regimentes auf dieſe vereidigt werden konnten. 
Das Regiment ergänzte ſich zu 90 Prozent aus 
dem oberſchleſiſchen Kohlenrevier. Der 
Reſt waren Mittelſchleſier. Die Oberſchle⸗ 
ſier waren überaus brauchbare Soldaten und 
hingen mit großer Vaterlandsliebe an Kaiſer 
und Reich. Sie haben ſich im Weltkriege mit 
Todesverachtung geſchlagen. 27. Januar 
1902 erhielt das Regiment den Namen „Drittes 
Schleſiſches Infanterie-Regiment Nr. 156“. An- 
läßlich des großen Oderhochwaſſers im 
Juli 1903 zeichnete ſich das Regiment bei den 
Rettungsarbeiten beſonders aus. Am 1. 10. 1913 
mußte das Regiment ſeine alte, liebe Garniſon 
Brieg ſchweren Herzens verlaſſen. Es erhielt als 
neue Garniſonen für den Stab, I. und II. Btl. 
und die neuaufgeſtellte MGK. Beuthen, und für 
das neugegründete III. Btl. Tarnowitz. Zur 
Aufſtellung des III/156 hatten folgende Regimen- 


ter je eine Kompagnie abgeben müſſen: JR. 23 
(9/156), Füs Rgt. 38 (10/156), IR. 51 (11/156) 


und Gren.⸗Rgt. 10 (12/156). Das Regiment trat 
nun zuſammen mit dem Inf.⸗Regt. Keith (1. Dber- 
ſchleſiſches) Nr. 22 in den Verband der 23. Inf. 
Brigade. Dieſe gehörte zur 12. In f.⸗Divl⸗ 
jion (Neiße). 

Auch in Beuthen und Tarnowitz hat ſich das 
Regiment trotz der andersartigen Verhältniſſe des 
dortigen Induſtriegebietes ſchnell eingelebt und 
wohlfühlen gelernt. Es hat in der kurzen Zeit 
ſeines Dortſeins die heiten Beziehungen zur Be- 
völkerung unterhalten. Im Weltkriege 


A 


Wann kommt Hilfe für die 
Zinkerzgruben? 


Baldige Entſcheidung des Reichswirtſchaftsminiſteriums zu erwarten 


Beuthen, 17. Juni. 

In der letzten Stadtverordneten ⸗ 
ſitzung wurde ein Dringlichkeitsantrag ange⸗ 
nommen, in dem der Magiſtrat erſucht wird, mit 
größtem Nachdruck auf die maßgebenden Regies 
rungsſtellen einzuwirken, damit geeignete Maß. 
nahmen mit größter Beſchleunigung getroffen 
werden, um die oberſchleſiſche Zinkinduſtrie vor 
dem völligen Zuſammenbruch zu bewahren und die 
beabſichtigte Stillegung der Beuthener Zinkerz⸗ 
gruben zu verhindern. In dem Antrag wird 
weiter ausgeführt, daß dazu erforderlich ſei, daß 
die oberſchleſiſche Zinkinduſtrie durch ſofortige 
Einführung eines Zinkzolls in die 
Lage verſetzt wird, mit der ausländiſchen Zink⸗ 
induſtrie zu konkurrieren. Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung waren ſich einig, alles zu 
verſuchen, um die Stillegung zu verhindern. Der 
Antrag wurde in der Stadtverordnetenſitzung 
einſtimmig angenommen. Der Oberbürger- 
meiſter hat im Namen des Magiſtrats die Ent- 
ſchließung der Stadtverordnetenverſammlung dem 
Reichskanzler überſandt und in dem Bee 
gleitſchreiben auf die ſchwere Gefährdung der 
grenzpolitiſchen und nationalen Intereſſen hin⸗ 
gewieſen, die eine evtl. Stillegung des Zinkerz⸗ 
bergbaues nach ſich ziehen würde. In dem 
Schreiben wurde gleichzeitig hervorgehoben, daß 
auch der Magiſtrat die einzige Rettung aus der 
drohenden Gefahr in der Einführung eines Bint- 
zolles ſehe und gebeten, um deſſen Einführung 
bemüht zu ſein. 


Der Reichskanzler hat inzwiſchen ge⸗ 
antwortet, daß die Abſchriften des Dringlich⸗ 
keitsantrages den zuſtändigen Reichsminiſterien 
überreicht wurden, die ſich mit der Stützung des 
deutſchen Erzbergbaus in Verbindung mit den zu⸗ 
ſtändigen Länderregierungen befaſſen. Ferner 
wurde mitgeteilt, daß mit baldigen Entſcheidungen 
gerechnet werden kann. 


Wie wir von zuverläſſiger Seite über die 
ernſte Lage der Zinkerzgruben in der Beuthener 
Ecke erfahren, ſcheint das Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium erfreulicherweiſe be⸗ 
ſchleunigt eine Entſcheidung vorzubereiten, 
nachdem es ſich auf Grund eingehender Auskünfte 
über den Stand der Zinkerzgruben und die Mus- 
wirkungen einer Stillegung des Zinkerzbergbaus 
unterrichtet hat. Ob die erwartete Entſcheidung 
in Form eines deutſchen Zinkzolles oder 
durch irgendwelche direkte Hilfe der Gruben 
fällt, ijt noch völlig offen. Aber es beſteht jetzt 
doch wenigſtens die einigermaßen begründete 
Hoffnung, daß ſeitens des Reiches alles 
geſchehen wird, um der ſonſt drohenden Still⸗ 
legung der Beuthener Zinkerzgruben erfolgreich 
zu begegnen. Eine baldige und günſtige Ent⸗ 
ſcheidung würden wir vor allem im Intereſſe der 
unter dem Damoklesſchwert der Entlaſſung 
ſtehenden Angeſtellten⸗ und Arbeiter 
ſchaft freudigſt begrüßen. 


kleinen Leiſtung ihre Fiſchration. Zwei von 
ihnen ſchlängeln ſich an den Fiſchbehälter ran 
und verſorgen ſich ſelbſt. Wieder folgen Reit⸗ 


fünfte, und dann führen Chineſen mit 
außerordentlicher Gewandtheit ihre Donglier- 
künſte vor. Eine Revue mit Pferden und 
exotiſchen Tieren beendet den erſten Teil des 
Programms. 

n der ufe hat man Gelegenheit, die 
izr ue a Abgenſchein zu e Die 


17 — liegen behäbig in ihren Käfigen. Gefähr⸗ 
icher aber lauert die Tigerin am Gitter. Zwei 
Tigerbabys, die im Zirkus zur Welt gekommen 
find, erregen die größte Bewunderung. Sie 
riechen fauchend am Gitter entlang, eiferſüchtig 
von Mama bewacht. Freunde des Merdes können 
dieſe Tiere näher beſichtigen und wer nicht gerade 
Verſtändnis für das Raſfepferd hat, füttert 
die genäſchigen Ponys mit Zucker. Die Kamele 
kümmern ſich um die Beſucher gar nicht, und auch 
die Büffel ſtehen unbeteiligt da. Außerordentlich 
originell iſt die Galerie der Elefanten. 
Man darf ihnen mit mehr oder weniger Geſchick⸗ 
lichkeit den Zucker in den aufgeſperrten Rachen 
werfen. Im übrigen ſtehen ſie maſſiv auf ihren 
vier Säulen und wiegen den Kopf und Ober⸗ 
körper im gleichen Rhythmus hin und her. 


Eine ſolche Truppe bildet ſich nicht von heute 


auf morgen. Daher ſei im nachfolgenden etwas 
eſchildert, wie in harter Friedensarbeit der 
Grundstein zu den ſpäteren Erfolgen gelegt wurde. 

In Brieg war das Regiment in zwei durch 
die ganze Stadt getrennten Kaſernen unter- 
gebracht. In dieſen beiden Kaſernen mit ihren 
Höfen und Exerzierhäuſern ſowie auf den beiden 
Exerzierplätzen, der nahen „Aue“ und 
dem „Heidauer Platz“, ferner auf den Schießſtän⸗ 


ab. In 
Beuthen und Tarnowitz waren die Verhältniſſe 
noch nicht ſo gefeſtigt. Kaſernen waren dort im 
Bau. Sie wurden während des Krieges fertig 
und in Beuthen vom Erſatz-Bataillon bezogen. 
Die Kompagnien waren daher zum größten Teil 
noch in Bürgerquartieren (großen Sälen) 
bezw. Baracken, untergebracht. Nur das II. Ba- 
taillon rie fofort bie Kaſernen des IM./22, das 
bisher in Beuthen in Garniſon gelegen hatte. 
Gelände zu Exerzierplätzen ſollte in ausrei- 
chender Größe noch gekauft werden. Nur allzu 
kurz für das Regiment dauerte die Zeit in den 
Garniſonſtädten Beuthen und Tarnowitz. 
Strahlender Sonnenſchein lag über Deutſchlands 
friedlichen Gefilden, als am Abend des 28. 6. 14 
ein greller Blitz am ſüdöſtlichen Horizont anf- 
zuckte — der feige Mord von Sera je wo er 
ſchütterte die Gemüter! Aber die Spannung löſte 
ih wieder. Man las von Verhandlungen. Viele 
Kriſen hatten wir ſchon erlebt. Zum Kriege war 
es nie gekommen. Auch diesmal, ſo glaubte man, 
würde ſich das Gewitter fern unſerer Grenzen 
entladen. Aber Ende Juli ſtiegen die dunklen 
Wolken wieder auf. Sie zogen ſich näher und 
näher um Oeſterreich und Deutſchland zuſammen 
— am 31. Juli hatten wir den großen Krieg. 
Der am 1. 8. 1914, 15,30 Uhr, eintreffende 
Mobilmachungsbefehl⸗ 1. obil- 
machungstag iſt der 2. 8. 1914, ſah das Regiment 
ſchon in voller Kriegs vorbereitung. 
Denn da die Garniſonen des Regiments Beuthen 
und Tarnowitz unmittelbar an der ruſſiſchen 
Grenze lagen, hatte das Regiment ſofort bei 


at 
ſich das Regiment über alles Lob erhaben eile] eh den Schutz dieſer Grenze zu über⸗ 


gen und manches Lorbeerblatt gepflückt nehmen. 


So waren ſchon am 31. Juli die 


Den pe Teil eröffnet eine Gruppe 
von Akrobaten mit ganz erſtaunlichen 
Trapezkünſten, die wohl den Höhepunkt der 


peut daritellen. Mit größter Geſchicklich⸗ 
eit fliegen die Artiſten von einem Trapez zum 
anderen, mit größter Spannung beobachtet. Dann 
folgt eine Parade mit Vertretern aller Nationen 
und Tieren aller Kontinente. Es gibt ein gutes 
und wirkungsvolles Bild mit großer Koſtüm⸗ und 
Tarbentracht. Die traditionelle hohe 
Schule wird von Regina. Karl, und Hans 
Straßburger mit Vollendung geritten. Auf 
prachtvollen, elegant gehenden und tanzenden 
Pferden führen ſie biele Kunſt vor. Eine Fülle 
von Blumenarrangements zeigt die Anerkennung, 
die dieſe Darbietungen gefunden haben. Dicht auf- 
einander folgen nun ſpaniſche Clowns, ukraini⸗ 
ihe Nationaltänze und Sprung: und Pyramiden- 
baukünſte morokkaniſcher Leichtathleten. Eine 
Koſaken⸗Quadrille bildet den wirfungs- 
vollen Abſchluß. Unter den Klängen der beiden 
Orcheſter leert ſich das Zelt. Der Beifall war 
bei allen Darbietungen ſehr ſtark und bewies, daß 
es den Beſuchern ausgezeichnet gefallen hat. Der 
Zirkus Straßburger kann wohl auch in den näch- 
ſten Tagen damit rechnen, daß ſein Gaſtſpiel in 
Gleiwitz ein großer Erfolg iſt. 


Grenzübergänge und alle wichtigen 
Bahnanlagen beſetzt worden. Um aber 
diejenigen wertvollen Anlagen des oberſchleſiſchen 
Kohlenreviers, die unmittelbar an der Grenze 
lagen, der Einwirkung ruſſiſcher Artillerie zu 
entziehen, mußte der deutſche Grenzſchutz 
nach Oſten vorverlegt werden. Daher über⸗ 
ſchritt das Regiment am 2. 8. 1914, 17 Uhr, in 
Friedensſtärke mit „Hurra“ die ruſſiſche Grenze 
und beſetzte die Linie e eee s Ti 
nig: Regts.⸗Stab in Deutſch⸗Piekar, I. Batl. in 
Bobrowniki. III. Batl. in Tomikowice. Die Ruſſen 
leiſteten keinen Widerſtand. Das II. Batl. wurde 
über Lublinitz nach Bahnhof Liſſau in Marſch 
geſetzt. Die damalige Lage an der ſchleſiſchen⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze läßt ſich nicht klarer, richtiger und 
kürzer charakteriſieren als durch Wiedergabe einer 
Meldung des Führers der 1. Komp. „Nach allen 
Anzeichen und Beobachtungen und den Ausſagen 
der Landeseinwohner räumt der Feind die ge⸗ 
ſamte Grenze und ſammelt ſeine Truppen weit 
im Innern feines Landes.“ Wenn fo das Regi- 
ment auch keine Gefechtshandlungen im Grenz⸗ 
ſchutz zu beſtehen hatte, ſo kam es doch wegen 
dauernder nächtlicher Schießereien 
nicht zur Ruhe und mußte auch hier auf ruſſi⸗ 
chem Boden ſeine erſten Verluſte beklagen. 
(5 Tote, 9 Verwundete). 

Am 7. Auguſt wurden das I. und III. Batl. 
durch das Landwehr⸗Regiment 22, am 8. 8. unſer 
III. Batl. durch III. Odw.⸗Rgt. 51 im Grenzſchutz 
abgelöſt. Die Bataillone kehrten daraufhin — 
II./156 mit Bahn — in die Garniſon zurück und 
vollendeten hier bis 9. 8. ihre Mobilmachung. 
Am 10. 8. wurde der Regts⸗Stab mit der MGK. 
verladen, und am 11. 8. rückten die Bataillone 
mit klingendem Spiel und unter dem Jubel der 
ganzen Bevölkerung zur Bahn. Wohin würde es 
gehen? Oppeln, Breslau, Liegnitz, Görlitz — 
nun wirds jedem klar. Nicht zum Kampfe mit 
dem rieſigen Rußland iſt das Regiment beſtimmt. 
Nach dem hatte auch niemand Sehnſucht, das lebte 
in aller Vorſtellung mit ſeinen Sümpfen und Ur⸗ 
wäldern, feinen wegloſen Steppen und feiner 
Winterkälte als etwas undefinierbar Abſtoßen⸗ 
des. Nein — über den Rhein ſollte es gehen, zum 
Kampf mit dem Erbfeind, hinein ins „ſonnige, 
reiche Frankreich!“ 


— 
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CUnterhalfungsbeilage 


Doppelleben und Doppel-Ih |: 


Gpionin für und gegen Deutſchland — Gefpaltenes Gedächtnis 


Zweifaches 


Nichts pflegt uns mehr zu überraſchen, jg zu 
erſchüttern, als wenn man von einem Men⸗ 
ſchen, von dem man es nach ſeiner geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung und dem ſcheinbaren Lebenswan⸗ 
del niemals angenommen hätte, erfährt, er habe 
Handlungen begangen, die zu ſeinem Cha⸗ 
rakterbilde in vollkommenem Gegenſatze ſtehen. 
Gerade jetzt erlebt man nur zu häufig Hr 
Enthüllungen, und man ift in ſolchen Fällen 
gewöhnlich geneigt fih zu jagen: Du Daft dich 
eben geirrt, das, was man jetzt von dieſem Men- 
ſchen erfährt, kennzeichnet ſeinen wahren Charak⸗ 
ter, das andere war nur Lüge und Verſtellung. 

Es gibt aber Menſchen, denen gegenüber dieſe 
Auffaſſung nicht richtig iſt. Und wenn man den 
Begriff Doppelleben, Doppel- Ich anführt, 
dann ergibt ſich für ſolche Fälle eine Erklärung, 
die eine moraliſche Verurteilung zwar 
ausſchließt, die Sache als ſolche aber noch 
gänzlich im unklaren läßt. Was iſt das eigent⸗ 
lich, dieſes merkwürdige Doppel⸗Ich? Soll man 
fih darunter zwei völlig verſchiedene Perſonen 
vorſtellen, die in einem einzigen Menſchen 
nebeneinander leben, und von denen einmal die 
eine, das andere Mal die andere ſeine Handlun⸗ 
gen beſtimmt? So beliebt dieſe Vorſtellung in 
Romanen ift, weil fie recht myſtiſch klingt, jo 
wenig erklärt fie doch die Wirklichkeit. 

Verſtändnis für die merkwürdige Erſcheinung 
des Doppellebens kann man gewinnen, wenn man 
ſich eine Eigenſchaft klarmacht, die ſehr viele, 
vor allem phantaſievolle Menſchen beſitzen, die 
Fähigkeit nämlich, ſich verſchiedene erſonen 
bis zur Lebendigkeit genau vorſtellen au 
können. Goethe jagte z. B. von ſich, daß die 
jonen, die in feinen Werken Verwirklichung 
den, in ihm ſo lebendig waren, daß ſie in sont 
Rede und Gegenrede führten, daß er fie gewiſſer⸗ 
maßen ſe Ibit war. So hervorragend produk ⸗ 
tiv dieſe Eigenſchaft bei einem Dichter wirkt, 
ſo harmlos ſie bei einem Menſchen iſt, der das]; 
Leben ſeiner Phantaſie von der Wirklichkeit 
trennt, zu ſo bedenklichen Folgen kann 
fie. bei denen führen, bei denen ſich eine ſolche 


Schöne weiße Zähne 


alte ire 
afte“ ré 
erug ib überzeugt. 


T N erfriſchend 
uns ein Raucher. 


E cn „chord ont 
Pf. und 80 Pf. 


Boriicht, Haie 


Dieſe Nacht war furchtbar für Lady Winder⸗ 
meere geweſen. 

Schreckliche Träume waren aufgeſtanden und 
batten ſie mit Entſetzen erfüllt. Furchtbare 
Ahnungen hatten ſie gepeinigt. Ahnungen 
von denen ſie wußte, daß ſie Wirklichkeit werden 

würden werden müßten ... In ſchweren 
Träumen kämpfte ſie in dieſer Nacht mit Vater 
und uber. Sie ahnte, daß dieſe beiden die 
einzige Rettung der Familie Windermeere darin 
erblicken würden, daß fie den Erben des Ver 
mögens heiratete 

Ah, ihr Onkel hatte nur zu richtig kalkuliert, 
er kannte genau die Gewiſſenloſigkeit dieſer bei⸗ 
den. Und ſie würde das Opfer fein... fie allein. 

Mit einem Schrei des Entſetzens fuhr ſie aus 
ihren Träumen, die Eleganz ihrer Kabine be- 
drückte ſie logg ſchwer, dies breite, niedrige 
Bett .. ein Gedicht aus Seide, goldglänzendem 
Metal, ſchweren Daunenpfühlen und kostbaren 


Gie fühlte alles .. ſie ſchlief ve ohne den 
geringſten Anſpruch darauf zu ha 
. bezahlte jetzt die fee > 
. er .., Wilhelm Schrötter, 

mont, den fie haßte. 
Sie ſelbſt war.. nichts 
Gojes Mädchen Bei ihrem 
wen igſtens noch eine Pflicht zu 


der 


ein vermögens⸗ 
Onkel hatte ſie 
erfüllen gehabt 
Und ſie mußte 


einen Beruf ausgeübt 
ſich j ſelbſt fagen . leicht war dieſer bat nu 
geweſen. Sie hatte ſchwer gedient ... mit Leib 
und Seele. { 

Aber jetzt. 

Ah, ſie w war 4 ein Spielzeug in der Hand 
Wilhelm Schrötters. Abhängig von ihm. Auf 
feine Gnade angewieſen ... fie und ihre 
Familie. 


e in ſeidenen Pantöffelchen ſteckenden 
e, über die ſchweren Perſer, mit 
denen der Boden dieſer Luxuskabine bedeckt war 
Jäh und plötzlich blieb ſie vor einem dieſer brei⸗ 
den Spiegel ſtehen, die von der Decke bis zum 
Woge Tab iich elbit- 

ie ſah ſich ſe 
10 0 Et rank ſtand ſie da in ihrem liſa⸗ 
en Pyja 
waa bur daß ihr erſt heute und in die⸗ 
ſem Augenblick klar wurde, wie ſchön ſie war. 


Ihr ſchmales Geſicht und die zarte Rote, die] gew 
duf ihren Wangen lag, 


hob die Zartheit noch 


Bewußtſein 


Einbildungskraft mit ftarfem Tatendrang 


verbindet. 

Aus dieſer Verbindung erwächſt eine Gier, 
Senſationen zu erleben und zu erregen. 
Senſationsgier iſt nun zwar ein weitperbreite⸗ 
tes Uebel, aber fie tritt gewöhnlich paſſiv auf, 
bei dieſen Menſchen mit ſtarkem 1 VY 
aber führt ſie zu einer geſteigerten Aktivität 
die ihren Hauptreiz bargas ſchöpft, verſchiedene 
Rollen im Leben zu ſpielen. So berichtet Dr. 
Bernhardt von einer Dame, ebenſo gebildet 
wie begabt, aus beſter Geſellſchaft ſtammend, 
deren krankhaft erregte Phantaſie fie dazu führte, 
im Kriege gleichzeitig für und gegen 
Deutſchland zu ſpionieren und 
ſich später an Putſchen zu beteiligen, 
ohne irgendwelche materielle oder politiſche In ⸗ 
tereffen zu haben. Hier ſieht man einen Men⸗ 
ſchen dem es nicht genügt, das Leben von der 
Seite nur kennen zu lernen, auf der er gerade 
. der möglichſt gleichzeitig auch die Gegen- 
eite ſein will, um ſo ein Höchſtmaß an 
Erlebnisſteigerung zu erreichen. In 
vielen Menſchen ſind die Eigenſchaften ig A 
den, aus denen die merkwürdigen und auf d 
erſten Blick fo völlig unverſtändlichen Erſchei⸗ 
nungen des geſellſchaftlichen Doppellebens ent- 
ſtehen, aber in nur ſehr wenigen ſteigern ſie ſi 
dahin, daß fie das Doppelleben in die Wirklich" 
keit umſetzen. 

Einen ganz 2 Charakter haben jene 
Fälle, in RUE ein Menſch in feinem Gedächtnis 
ein doppeltes Leben führt. Der normale 
Menſch hat ein einziges Gedächtnis, das alles 
umfaßt, was er von der Außenwelt in ſich auf. 
nimmt. Das nu gilt für bie geſchilderten 
Fälle geſellſchaftlichen Doppellebens, bei denen 
die Doppelrolle, die ein Menſch ausübt, dazu 
[dient, die einheitliche Erxlebniswirkun noch zu 
ſtei gern. Dieſes einheitliche Erleben i e3 
nun gerade, das bei den . . mit dem dop- 
pelten Gedächtnis fehlt: Das Gedächtnis iſt 
geſpalten! 

Dieſe Spaltung kann eintreten der Zeit nach, 
ſo daß die Erinnerung an das vergangene Leben 
von einem beſtimmten Augenblick an vollkommen 
ſchwindet und für das Gedächtnis dieſes Menſchen 

ein völlig neues Leben beginnt, oder den Lebens⸗ 
t nach, ſodaß bei einem 
edene von einander getrennte 
1 05 nebeneinander herlaufen. 

Ein ſehr bezeichnendes Beispiel für eine zeit- 
liche Gedächtnisſpaltung zeigt die Geſchichte einer 
FFP EPS Re hich i lh HN RR nll ah aa e eee FFIR die ein fie tief beſchämendes Schickſal 


Roman von 


Hermann Hilgendorff 
20 


mehr. a eoma Kontraſt blickten aus dieſem 
hellen Geſicht tiefdunkle Augen. Groß .. faſt 
träumeriſch . von jeltener Tiefe 

„Ich bin ſchön . „ flüſterte Violet 1 


ſtaunend einen 1 ihien, es ihr . als be- 
trachte ſie eine Bes e im Spiegel. Sie ſah 
ſcharf und kritiſch . . . aber das Bild blieb... 

„Sie war idön. $ wunderſchön 

Aber brennend und beſchämend ſprang fie plob- 
10 der Gedanke an: „Dies alles wird er laufen 

mit dem Gelde meines Onkels.“ 

Sie ballte die Fäuſte und drohte 
en 

„Wäre ich doch häßlich, häßlich wie die Nacht 
dann würde er mich nicht kaufen wollen 

und ... meine Familie würde keinen Raut. 

preis für mich erhalten. 

Sie dachte an den Kuß. 

Hatte er nicht ſchon mit dem Kauf begonnen? 

Und würde es nicht fo weitergehen.. 
Immer weiter ... Sie mochte den Gedanken 
nicht zu Ende denken und ſchlug die Hände vor 
das Geſicht, 

O, darum hatte er es jo eilig gebabt, das Geld 
ihres Onkels in ſeine p zu bekommen. 

Was hatte er gefagt . i 

geet mit dem Zaſter CNAN 


ihrem 


e hart . wie ea „wie . Bi 
Wieder riß ſie die Erregung hoch .. ſie lief 
durch den Raum hin und her 185 ber und 


hin 

Aber plötzlich blieb ſie mit dem Ruf des Er⸗ 
ſtaunens vor einem kleinen Tiſchchen ſtehen, das 
ſie bisher nicht bemerkt hatte. 

Auf dieſem Tiſchchen ſtand eine Raffette. 

Dieſelbe Maffette, in der fie das Geld, das 
h und die Wertpapiere ihres Onkels auf-! 
bewahr 

Die altetie alio hatte dieſer Wilhelm Schröt⸗ 
ter suriidgel affen 

775 

Er war jeßt der Herr .. ſie die . Stlabin. 

Sie und die ganze Familie Windermeere ,. 

Mit einer ärgerlichen Bewegung ſtieß ſie nach 
der Kaſſette. Klirrend fiel die Kaſſette auf den 
Boden .. klingend rollten engliſche Pfunde über 
den Bode Papiere raſchelten. 
ae ane lag das Scheckbuch auf dem 

pden . 

Boll Erſtaunen griff Violet danach. 

be lag, aM ganze Inhalt der alette, wie er 


Nachts fehlte er 


Himan bexückſichtigt, 


ee ber 


durchmachte. Sie verlor dabei die Erinnerung 
an eei Namen und ihr Vorleben, ae 
richtete 5 Jahre lang in einer fremden Stadt 
e Arbeit, um ſich zu erhalten, und dann erſt 
pare. durch das uſammentreffen verſchiedener 
Umſtände ihre üderinnerung langſam 
wieder wach und ihre Wiederauffindung 
möglich. Zweifellos war hier das völlige Ver⸗ 
gien jo niederdrüdender Umſtände und der 
eginn eines neuen ſeeliſchen Lebens für dieſe 
Man tann jagen, daß die 

Seele ſich vor einer langſamen und ſicheren 
Vergiftung dadurch rettete, daß ſie die 
ſie bedrohenden Gedanken und Erinnerungen mit 
einem Schleier umhüllte und vor dem Bewußt ⸗ 
ſein verbarg, etwa wie auch unſer Körper gegen 
in den Organismus eindringende ſchädliche 
Fremdkörper feine Truppen ausſchickt, die dieſe 
Fremdkörper vertreiben ſollen. 

Es mag uns unheimlich erſcheinen, daß 
es in unſerer Seele eine Macht gibt, die, zu 
unſerem eigenen Beſten, unſer bisheriges 
dächtnis auslöſchen, das bis dahin zurückgelegte 
Leben als nicht gelebt bewirken kann. Aber wenn 
man daran denkt, wie ſehr auch bei dem nor⸗ 
malen Menſchen die ſeeliſchen Regungen das be» 
einfluffen, was von der Außenwelt in unſer Ge- 
dächtnis aufgenommen wird oder nicht, dann wird 
uns auch der Fall dieſer Frau nur als Son 
derfall einer allgemeinen Erſcheinung 
ſein, erſtaunlich und überraſchend aller⸗ 
dings iy 12% als man daran ſieht, wie weit 
nidie acht der Seele über das e ⸗ 
wußtſein gehen kann. Man kann dieſe Er- 
ſcheinungen des Doppel⸗Ichs nur verſtehen, wenn 
daß über der Zweiheit des 
Bewußtſeins die Einheit der Seele ſteht, 
daß alſo nicht das Ich als ſolches in zwei Teile 
geſpalten ift, ſondern etwas im Ich und daß 
eine ſolche Spaltung, von der Seele her geſehen, 
immer ihren Sinn hat, mag ſie uns auch als 
noch ſo abſonderlich und willkürlich erſcheinen. 


„Neudeutſch“ 
Im deutſchen Sprachverein für Steglitz, Lich⸗ 


rau ſehr heilſam. 


. 


terfelbe und Umgebung erftattete vor kurzem 
ein Vortragender Vorſchläge zur weiteren Be- 
reicherung der deutſchen Sprache durch Er⸗ 


ſetzung Ba Fremdwörtern durch nen- 
deutſche. Es ſoll z. B. einem im „Kunſtwart“ 
veröffentlichten Bericht zufolge von nun am 
heißen: „vernunftſam“ ſtatt rationell, „vernunft. 
ſamen“ für tationalifieren, „Geſtröm“ anſtatt 
Fluidum, „Gebüge“ ſtatt Profil, „Fehlſal“ für 
Defizit, „Leibtum“ ſtatt e „verhält⸗ 
lich“ anſtatt proportional, „ſchelmeln“ für koket 


tieren, „kräuteln“ anſtatt botanjſieren, „fumpfen 


zen“ für ſtagnieren, „fallenzen“ anftatt gravitie · 
ven uſw. uff. — Jaja, wenn fo ein Sprachrei⸗ 
. mit der Vernunftſamung zu ſchelmeln an⸗ 
ängt 


3 Scheckbuch die Pa⸗ 
pied 3 Wilhelm Cartier ng RR nichts an- 
gerührt. 

Lady Windermeeres Lippen zitterten. 

Warum hatte er nichts oe Es wor 
jetzt doch fein Geld. 

Wie war denn das wejen . 

Sie war in Ohnmacht gefallen / er ge fie auf 
das Sofa gelegt. 

Und dann... und dan ? 

Dann mußte er die Kaſſeite wieder unange⸗ 
rührt auf dieſen Platz geſtellt eg N 
lag alſo nichts an diefem Gelbe . 

Aber warum? 

Klang irgendwie eine Stimme in ihr: „Er iſt 
der Delſte Menſch von der Welt Es war 
die Stimme jenes Maſchiniſten geweſen, den ſie 
auf Deck getroffen hatte. 

Erſchrocken wandte ſich Violet um. 

Aber der Raum war leer. 

ar: Stimme war aus ihrem Innern ge- 


Sie ſchrie fait vor Erregung: „Nein 

nein Er wird die Kaſſette vergeſſen haben 
er wird jit ſich noch holen kommen . . viele 

leicht auch will er mich betrügen Güte heu⸗ 
heln .. er will vielleicht nicht nur meinen 10 0 
per taufen .. jondern ... mein Herz 
mein Herz.“ 2 

Tränen ftanden in ihren Augen 

Sie hob drohend ihre kleinen en Fäuſte 

„Aber es ſoll ihm nicht gelingen . au das 
eine .. . und nicht daß andere Er kann mich 
nicht kaufen h nie!“ 

ei aing noch eine Weile erregt durch den 


Dann aber ſagte ſie plötzlich faſt trotzig: 

„Aber ich werde jenen Maſchiniſten fragen, 
wie er das gemeint hat, das mit dem edelſten 
Menſchen 

„Du Bilt. eine Närrin fag 
Stimme in ihr, „„... du belügft ih en | 
beginnſt ſchon wiebet nach Entſchuldigungen für 
ihn zu fudjen . 

Sie ſchrie W 

„Mein... nein aber man muß gerecht 
ſein ... beide Parteien hören.“ 

Ihr Herz aber jagte ganz leiſe: ; 

„Es ift meine Partei, die du hören möchteſt!“ 

* 


In einem tiefindigoblauen Meer ſchwamm der 
„Leviathan“. Die Sonne baute eine breite gols 
dene Straße weit über das Meer bis zum leiſe 
twiegertben „Schiff. Die Maſchinenrieſen des 
tae ‘ jummten ein tiefes fait melodiſches 
Ried. 3 Schiff vibrierte unter dieſer Melodie 
der Arbeit. 

Violet Windermeere ſtand nachdenklich am 
Heck, unter ihr fetzten die Schiffsſchrauben weiße 
Schleierfetzen aus dem tiefblauen Kleis der See 
berang und wirbelten fie luſtig dahin. 


und | kom 


eine 


m | fie aufſuchen wollte 


fiot 


Die Blamage der „Anſterblichen“ 


Die Académie Francaiſe, die die verſtaubteſten 
Größen der franzöſiſchen Literatur zu einer Art 
Panoptikum lebender Mumien vereinigt, — da⸗ 
her der Name der vierzig Unſterblichen — hat 
vor kurzem eine Grammatik der franzöſiſchen 
Sprache herausgegeben, die zwar beim Publi⸗ 
kum reißenden Abſatz fand, von der fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kritik aber in Grund und Boden 
verurteilt wurde. Als in der Pariſer Preſſe die 
erſten Andeutungen darüber erſchienen, daß das 
Werk der Akademie von grammatikaliſchen 
Schnitzern und Ungenauigkeiten geradezu wim⸗ 
mele, hielt man dies für einen jener bösartigen 
Scherze, deren Zielſcheibe die Unſterblichen von 
Alters her ſind. Was man für einen blutigen 
Witz gehalten hatte, ſollte ſich jedoch ſehr bald 
als bittere Wahrheit erweiſen. Die Philo- 
logie hat nunmehr ſchwarz auf weiß den Nachweis 
erbracht, daß die Akademie fih an dem franzöſi⸗ 
ſchen. Sprachgut, deffen berufene Hüterin ſie iſt, 
ſchwer verfündiat hat. Profeſſor Brunot, der 
Neſtor der Pariſer Philoſophiſchen Fakultät und 
Verfaſſer der monumentalen „Geſchichte der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache“, kündigt ein Buch an, das den 
bezeichnenden Titel trägt „Kritiſche Bemer⸗ 
kungen zur Grammatik der Aka⸗ 
demie“. In ſeinem Vorwort heißt es wörtlich: 
„Das von der Akademie veröffentlichte Werk hat 
ſo viel alten Sprachfehlern zu neuer Autorität 
verholfen, zu den alten Schnitzern ſo viel neue 
hinzugefügt, daß es mir notwendig erſchien, das 

Publikum dringend vor ſeinem Gebrauch zu 
warnen.“ Der Akademie ſcheint mit dieſer 
Blamage zum erſten Male ſeit ihrem Beſtehen 
etwas gelungen zu fein, was wirklich den An- 
ſpruch auf Unſterblichkeit hat. 


Vor einer neuen Sintflut? 


Nach Anſicht des Leiters des Meteorologiſchen 
Inſtituts des Staates New Pork, Dr B. W. 
Humphrey, ift infolge der Wärmeausſtrah ; 
lung der Erde der Zeitpunkt nicht mehr we an 
we die gefamte Eiskappe des Nordpols 
zum Schmelzen kommen muß. Da nach wiſſen⸗ 
hontige Schätzungen die Menge des Polareiſes 
24 bis 30 Millionen Kubikkilometer beträgt, würde 
dieſes Schmelzen ein Aufſteigen ſämtlicher Meere 
um über 8 Meter mit ſich bringen, genügend, um 
einen ganz bedeutenden Teil allen Feſtlandes 
unter Waſſer zu ſetzen. In erſter Linie natürlich 
würde die Kataſtrophe das Ende aller Hafen- 
ſtädte der Erde bedeuten. 


Hie und da ſtreifte ein Schleierfetzlein ))) qœꝑ œwdJa.u ß ñ 
Sprühkühle Silberperlen umhüllten ſie dann. 
Blieben auf ihrem blauen Koſtüm gleich funkeln 
den Diamanten zurück. Sie achtete kaum darauf. 

Sah immer nur in die Tiefe. 

Aber ganz plötzlich faßte jA ptt 2 

„Ich will es wiſſen,“ lagte f ie, ag fait 
ein pai Trotz in dem Schritt, mit 3 fe da- 
voneilte 

Nach wenigen e . fie eine fonber- 
bare Auskunft erhalten. Maſchiniſten, den 
jenen Menſchen, der ſo 
anders von Schrötter geſprochen, den mußte fte 
im Lazarett auffuchen i 

n nod etwas bon ihm übrig iit. 
hatte 5 7 der Obermaſchiniſt ae und ich 
den Kopf gekratzt. 

Als fie gefragt hatte, was ihm paſſiert ſei, 
hatte der Obermaſchiniſt irgend etwas Unver ; 
ſtändliches gebrummelt wad ſich verzogen. 

Aus ſeinen undeutlich ortfetzen war zu 
vernehmen: „Sache des n Der Teufel 

ihn holen dieſen „Lumpenßund 
Schrötter wird ihm ihon . 

Vergeblich fragte ſich Bible, wer der Lumpen⸗ 
hund ſein könnte. 

r Kapitän 2 

Dier . š 1 

r rz zuckte zuſammen. 
Schrötter damit zu tun? 

Sie wußte, wo das Lazarett lag 

Es war ein ganz iſoliert 7 5 5 Deckaufbau. 
Sie klopfte an der Tür, die die Aufſchrift „Laza⸗ 
rett“ trug. 

Irgendein geheimer Schauer überrann ſie 
ihr Herz klopfte. 

Niemand antwortete 

Kurz entſchloſſen öffnele fie die Tür 

Sie kam in einen Raum, in dem N 
Apparate glöngten es roch nach Jodoform, alles 
war hier von blendender Weiße. 

Kein Menih war in dieſem Raum 

Aber ſie hörte Stimmen. laute, erregte Stim- 
men ... dazwiſchen Stöhnen und leiſes Wim- 
mern 
Und aus allem eine Stimme, die IM bye 
Eine Stimme, die plötzlich ihr Herz b Fe 

Is heraufihlagen ließ und ihre Beine mit Un. 
RE erfüllte 
Stimme Wilhelm Schrötters. 
ve die Stimme klang böſe, drohend und ge- 


Dies war die 
fabrlid . 

Jett erkannte Violet auch, daß die Stimme 
aus einem Nebenraum kam, eine Tür führte zu 
dieſem Raum, ein Viertel davon ſtand offen. 

Violet hatte noch nie in ihrem bisherigen 
Leben gehorcht. 

Aber diesmal 

Eine Kraft in ihr, die ſtärker war als ihr 


Wille, zwang ſie. 
Wortſetzung folgt.) 


Was hatte 


er 


— — — 


* 


Bei unserem Fortzuge aus Oberschlesien sagen 
wir allen unseren Freunden und Bekannten ein 


herzliches „Lebewohl“! 


Oberingenieur R. Sitte u. Frau 
Hubertushiitte. 


Bilanz per 31. Dezember 1931. Gleiwitz 


Aktiva RM Passiva . 

Kassenkonto 16 990,28 Geschäftsguthabenkto. 106 941,94 
Bankenkonto, . . , 15371,55 | Reservefondskonto I 21 145.— # 
Postscheckkonto 3485,05 | Reservefondskonto II. N 
Lfd.Rechng.,Schuldner 310 180,17 | Lfd. Rechng., Gläubiger 185 215.99 3.30 Uhr: 40 Pfennig ble 1.40 Mark 
Darlehnskonto . . . 513851,34 | Spareinlagenkonto . . 55 ; 
Grundstückskonto Aypothekenkonto . . 

a) RM. 59 032,75 

b) „ 22235,97 81 368,72 
Inventarkonto 1300,— 

941 647,11 


Mitgliederbestand am 1. 1. 1932: 1340 Genossen mit 1400 Anteilen. 


Die Haftsumme beträgt am gleichen nr 420 000,— RM. und hat 
sich gegen das Vorjahr um 14 000,— RM. vermindert. 


Deutsche Genossenschaftshank 5 7. Hindenburg-Zaborze 05, 


Hein. Joachimski. Skiba. 


Unsere 
geschätzten 
Inserenten 


bitten wir, uns die Anzeigenmanu- 
skripte regelmäßig 


bis 6 Uhr abends 


spätestens einzuliefern. Die sorg- 
fältige Herstellung des Satzes 
erfordert entsprechend viel Zeit 
und Mühe, 


Sonnabend u. Sonntag das bunte 
Kabarett-Programm im 
Konzerthaus-Gartenu.Diele 


Tanz im japanischen Pavillon 


führt zu der idyllisch an 
Wiese und Wasser gelegenen 


bei Oppeln 


Täglich Unterhaltungsmuſik 


preiswerte kalte und warme Küche 
vorzüglich gepflegte Getränke 
Fremdenzimmer mit u. ohne Penfion 
Wochenend ⸗Aufenthalt 


Kunſt und IPiſſenſchaft 


Der fünfzigjührige Straminity 
Von Kurt London 


Eine leſenswerte Strawinſky⸗Biographie von 
Herbert F 1 bight erfhien im Nuſſiſchen 
Nufit-Berlag, Berlin. Sie richtet fih, wie 
auch das Vorwort beſagt, nicht etwa nur an Fach · 
leute, weil der Autor mit Erfolg beſtrebt war, 
den großen Muſiker als „Kulturträger unſerer 
Epoche, als Führer einer Generation, als Menſch 
unſerer Zeit“ zu betrachten. Das Buch ift gleich 
wertvoll als Kulturdokument wie als Führer 
durch Strawinſkys Werke bis zur „Pfalmen · 
ſinfonie“. 
Jaor Strawinſky, wohl die bedeutendſte 
Erſcheinung in der Welt der modernen Muſik, 
wurde am 18. Juni 1882 zu Oranien baum 
bei Petersburg eboren. Seine muſikaliſchen An⸗ 
lagen konnten ſich bereits im Elternhaus ent- 
alten; der Vater war ein beliebter Opern- 
ſänger. Nach kurzem Intermezzo an der 
luriſtiſchen Fakultät der Univerſität, ging Igor 
ganz zur Muſik über und hatte das Glück, Rim⸗ 
ſky⸗Korſakoff zum Lehrer zu gewinnen. 
Als der große ruſſiſche Tanzmeiſter Dia gh i- 
[ew den Siebenundzwanzigjähri en entdeckte und 
förderte, war der entſcheidende Anſtoß zu Stra- 
winſtys Entwicklung Halben: in einem Kreiſe be⸗ 
deutender Muſiker, Maler und Dichter — es 
fehlten nicht Debuſſy, Milhaud, Picaſſo, 
Itrillo, Cocteau — mit künſtleriſchen Mög⸗ 
lichkeiten und Mitteln aller Art reichlich ver⸗ 
ibe konnte er fic) bald nicht nur zum muſika⸗ 


Auch für „Kleine Anzeigen“ tet 
abends 6 Uhr Annahmeschluß! 


rex“ ift eine muſikaliſche Abſtraktion fonder- 
gleichen erreicht: Strawinſktys Kunſt erſtarrt 
und bereijt in einſamen Höhen polyrhythmiſcher 
Vielfalt. Menſchlich bleibt die geniale „Ge⸗ 
ſchichte vom Soldaten“, die nach ihrem 
Erſcheinen die geſamte europäiſche Kunſtentwicke⸗ 
lung, Bühnen eingeſchloſſen, mehr beeinflußt hat, 
als man das je wird erkennen können. 

Es kommt der ſcheinbare Rückſchlag im 
„Apollon“ und im „Kuß der Fee“; Neuklaſſizis⸗ 
mus ſchwächerer Art, pſychoanalytiſch wohl als 
Klärungsabſtraktion zu werten, als Ruhepunkt 
auf dem Uebergang zum europäiſchen Stil, der 
dann, im „Capriccio“ und im Violinkonzert er⸗ 
reicht wird und in der „Pſalmenſinfonie“ einen 
der grandioſeſten Höhepunkt moderner Muſik 
erklimmt. 8 i 


* 


Strawinſky iit zwar, zumal in den reifeſten 
Werken ſeines Schaffens, ein Meiſter in der 
Abkehr vom äußerlich Gefühlsbetonten. Aber er 
bleibt dennoch tief menſchlich, ſelbſt da, wo 
er, wie im „Oedipus“ oder in der „ uſſiſchen 
Bauernhochzeit“ auf Kothurnen muſiziert. Seine 
peſſimiſtiſche Grundeinſtellung, ruſſiſche Erbmaſſe 
ür den Europäer, ſein Wille zur Klarheit und 
ein rhythmiſches Genie laſſen tine Wurzeln in 
eine Zeit zurückgehen, die er ſelbſt bereits 1911 
überwunden hatte, zur Zeit der Kompoſition der 
A „Strawinſky wuchs aus 
einer muſikaliſchen Tradition heraus, die unſerer 
jüngeren Muſikergeneration verdächtig blieb, und 
darum kann er auch von Ohren verſtanden wer⸗ 
den, die bei Werken etwa von Hindemith, 
Berg, Webern (von Schönberg ganz zu 
ſchweigen! verſtändnislos bleiben; daraus viel- 
leicht mag ſeine wachſende Beliebtheit erklärt 
werden, die feine Konzerte bereits zum geſell⸗ 
1 Ereignis ſtempeln. Strawinſkys 
: PES „Som: 1 uſik erfüllt Aufgaben, die der modernen Kunſt⸗ 
er kam ſeine ih ruſſiſche bäuerliche Kraft. muſik ſonſt pielfach abgehen: fie ijt nicht nur für 
n ihm einen ſich ruſſiſcher Lebenspeſſimismus einen gewiſſen Kreis Sachverſtändiger geſchrie⸗ 
und beinahe primitive Erdverbundenheit. Die ben; ihr volkstümlichen Melos, ihre 
merkwürdigen Stiländerungen feiner Werke in taufendfältig variable Rhythmik, ihre ſtarke Ur⸗ 
den letzten 10 Jahren, der e iaieuins dep kraft, zieht große Kreiſe von Muſikhörern an, 
„Apollon muſagete“ etwa oder des „Kuß der Fee, die der ewigen Romantik überdrüſſig wurden 
mögen aus ſtiliſtiſchen Rückbildungen erklärlich[ und fih an der Geſundheit einer Muſik 
ein, die Ausgangspunkt werden jollten für die erholen wollen, welche nicht nur den Verſtand 
Gipfelwerke bis zur großartigen „Bialmjin- reizt, ſondern die eigentlichſte Aufgabe der Kunſt 
onie“, erklären ſich alſo zu "a aus der Tat · erfüllte, Tieſſtes anzurühren. Denn Strawin⸗ 
— Pan 115 an > 5 nder Mute ff) ijt ein religiöſer Menſch. 
ir ropaer wurde, Selten in ber Wuji- Seine Vorliebe für Mechanik auch in der 
eſchichte att fe bas, gleiche 8 = Muſik ſpricht nicht r So h Die Zufälle und 
tet, wie ein Künſtler, herauswachſend aus dem Verſchiedenheiten menſchlicher Kunſtproduktion 
ährboden feiner Nation, zu einem übernatio⸗ möchte. er aus ltet willen: fir ihn 4 
ey “gt : 2 zn geſchaltet wiſſen; für ihn ijt das 

. a ig durchringt, zum europäiſchen Stil kein Reiz mehr, 1 — liegt an einer objektiv ein⸗ 
e Deiner i wandfreien Wiedergabe. An einer objektiven 
. Der veränderliche Charakter feiner Werke,] Mujit: daher ſein Eintreten für die Ghall- 
ſeine eee oft unterbrochene 1 See platte, auf der er faſt alle ſeine bedeutenden 
Entwidlungslinie, kann aufmerkſamen Beobach-] Werke ſelbſt, alſo authentiſch, dirigiert hat. Auch 
tern heute keine Rätſel mehr aufgeben. So etwaf für mechaniſche Inſtrumente, wie das Pianola, 
verlaufen die Wellenbewegungen feines Schaf-| ſchrieb er Stücke; der Tonfilm intereffiert ihn 
fens: ; 12 5 außerordentlich, und wenn die internationale 

Von der impreſſioniſtiſchen „Freiluft“.] Filmproduktion mehr Mut hätte, ihn etwa mit 
Geſtaltung Rimſkys und Debuſſys führt er Cocteau und René lair zuſammen fil- 
Weg zur myſtiſchen Erdverbundenheit der „Früh⸗] misch arbeiten ließe, ſo würde er endlich auch 
lingsweihe“. Die Objektivierung wird immer einmal die Filmkunſt muſikaliſch adeln und be⸗ 
größer, in der „Ruſſiſchen Bauernhochzeit“ ‚und| reichern. Kaum könnte man ſich ein intereſſan⸗ 
mehr noch in der oratoriihen Oper „Oedipus! teres und ergiebigeres Experiment vorſtellen. 


liſchen Führer ſeiner näheren Umgebung auf⸗ 
ſchwingen, ſondern erwarb ſich, bereits vor dem 
eigentlichen Durchbru der Moderne 
nach dem Kriege, europäiihen Ruf als Kompo- 
wit der großen Ballettpartituren „Feuervogel“, 
„Petruſchka“ und „Frühlingsweihe“. 

$ 


Strawinſky ijt Ruſſe. Und vom Ruſſentum 


Der schönste Ausflug 


mit Auto oder Motorrad 


Arrende Czarnowa 


Inh. Otto Pinder, Tel. 2314 Oppeln 
An derAutostrage Oppeln-Bad Carlsruhegelegen 


Vornehmer, ruhiger Garten, Glasveranda, Parkettsaal 


Alles, was Strassburger 
| zeigt, | 


urteilt Publikum u. Presse einmütig iat ; 
Platz der Republik 


Heute Sonnabend und weiter täglich je 3.30 Uhr u.8 Uhr | 


8 Uhr: 80 Pfennig bis 2.80 Mark 


Billeits ab 10 Uhr vorm. ununterbrochen an den Circuskassen / Telephon 2486 
und Krüger & Oberbeck, Wilhelmstrale am Wilhelmsplatz / Telephon 2611 
Kriegsbeschädigte, Kleinrentner u. Erwerbslose zahlen gegen Ausweis 
zu allen Abendvorstellungen auf allen Sitzplätzen halbe Preise 


Haben Sie schon Strassburgers wertvolle Pferde- Ausstellung und seinen großen Zoo 
besucht? Wenn nicht, dann sehen Sie sich unbedingt die 150 Pferde an, ferner 
die vielen Löwen, Tiger, Panther, Eis-, Braun-, Kragen- und Waschbären, Präriewölfe, 
Hyänen, Känguruhs, Paviane, Affenfamilien, Grisfüchse, Seelöwen, 10 indische Ele- 
anten, Wasserbüffel, Zebus, Zebras, Guanacos, Lamas, Kamele, Dromedare, Ponys, 
sie werden den Besuch bestimmt nicht bereuen! 
die Tierschau ist täglich geöffnet u. mit hochinteressanten Proben, Raubtierfütterung, 
ù Promenadenkonzert usw. verbunden. Erwachsene 50 Pf., Erwerbslose u. Kinder 25 Pl. 
Täglich von 10 bis %3 Uhr geöffnet. 


Ohne Diät 
bin ich in kurzer geit 
20 Pfd. leichter 


geword. durch ein einf. 
Mittel, das ich jedem 
gern koſtenlos mittetle. 


frau Karla Mast, Bremen BB24 


haltungsartikel, 


Sicherheit u. angem. 


Angeb. unter B. 1410 


Kaufe gelragene f tit zu vermieten: 
Herren- und Damen- 


zahle d. höchſt. Preiſe. 


A.Miedzinski, Beuthen 
Krakauer Str. 26,3. Et.! Beuthen OS., Virchowſtraße 3 zu 


Strawinsky beſteht aljo in einer Miſchung 
all jener Elemente, die gt os rage bog: für 
jene ftarfe Auswirkung in die Tiefe und 

reite: er iſt heute zunächſt Ruſſe, vor allem 
aber Europäer; er entſtammt zwar dem vorigen 
Jahrhundert, ‚eroberte ſich aber auch das 
unjere; er iſt von erdgebundener, myſtiſch⸗ 
religiöſer Menſchlichkeit, bleibt aber immer klar, 
objektiv und diesſeitig in allen Dingen künſt⸗ 
leriſcher Reproduktion. 

Er hat der Muſik die Charakteriſtik des 
Rhythmus wiedergegeben, den ſie vor der 
Melodieſeligkeit des 19. Jahrhunderts beinahe 
verloren hatte. Und er hat ausſchlaggebend mit⸗ 
ewirkt bei der Reinigung bypertrophiſcher 
- langerzeugniffe durch das Gewitter jener Kunſt⸗ 
richtung, die man früher, meiſt falſch verſtanden, 
mit Expreſſionismus zu bezeichnen pflegte. 

Er ift der Weltmann unter den Muſikern 
und heimiſch in den beſten Salons europäiſcher 
Ziviliſation, wenn er es nicht vorzieht, auf ſeinem 
Gut in Grenoble das Leben eines Qand- 
mannes mit muſikſchöpferiſcher Tätigkeit zu per- 
binden. 

Mögen ihm nods recht viele Jahrzehnte voller 
Schaffenskunſt pe ieden fein, ihm ſelbſt und der 
Kunſt zum Heile 


Rektorwahl an der Univerſität Breslau 
Kürzung des Etats um 121000 Mark 


Zum Rektor der Univerſität Breslau iſt der 
ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen 
Fakultät, Geheimrat Dr Carl Brockelmann 
gewählt worden. Er iſt Verfaſſer einer bekannten 
Geſchichte der arabiſchen Literatur und hat auch 
in der vergleichenden Grammatik der ſemitiſchen 
Sprachen Bedeutendes geleiſtet. — Der Etat 
der Univerſität, der durch die Kürzung des 
Staatszuſchuſſes für das Rechnungsjahr 1932/33 
um 531000 Mark ſtark geſchmälert worden war, 
ift neuerlich durch eine Streichung des Preu- 
ßiſchen Kultusminiſteriums um weitere 121 000 
Mark beſchnitten worden. Der Staatszuſchuß 


für die Univerſität beträgt aljo für das Jahr] D 


1932/33 insgeſamt 3 861 500 Mark. 
x= 


Der neue Propinzialkonſervator von Nieder- 
idlefien. Zum Probinzialkonſervator für die 
Provinz Niederſchleſien wurde Dr Günther 
Grundmann in Bad Warmbrunn beſtellt. 
Er tritt ſein Amt am 1. Juli 1932 an. 

Franz Servaes 70 Jahre alt. Am Freitag 
beging der Kunſtſchriftſteller und Theaterkritiker 
Dr Franz Servaes, der bekannte Mitarbeiter 
der Scherlpreſſe, ſeinen 70. Geburtstag. Als 
Herausgeber des „Kunſtfrühling“ hat er ſich in 
jungen Jahren für die modernſten Maler ſeiner 
Zeit eingeſetzt, vor allem für Leſſer Ury, 
und auch für die modernen Strömungen der 
Literatur hat er ſtets Sinn und Zeit übrig 
gehabt. So gehörte er zu den Wegbereitern 
des jungen auptmann, ſetzte fic) für 
Dehmel, Przybhezewſli und Strind⸗ 
berg ein und hat auch noch dem jungen Arnolt 
Bronnen fördernd nahegeſtanden. Er iſt der 
Vater der Schauſpielerin Dagny Servaes. Zu 
Ehren des Jubilars veranſtaltet der Verband 
Berliner ee und der Verband Ber- 
liner Theaterkritiker am Montag ein Bankett 
im Haus der Deutſchen Preſſe. 


ee “ad * ann! , — 


Zinſen ſofortgeſucht. D. Schürmann, Dusseldorf. 


In meinem Grundſtück Wilhelmſtraße 34 


Zwei 2"/, Zimmer-Wohnungen 


im Parterre der Häuſer Steinſtraße 4 
und 6 vom 1. Juli ab zu vermieten. 


Näheres: Beuthen Oe, Steinſtraße 2, 
3. Stock. 


Laden 


in guter Geſchäftslage in 1 ber- 
mieten. Geeignet für Friſeur oder Drogerie. 
Zu erfragen bei Konrad Guſe, Hindenburg, 
Rathenauſtr. 7 und Oberſchl. Kleinwohnungs⸗ 
bau, Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


Eine ſchöne, ſonnige 


3-Zimmer- bringt Gewinn! 
Wohnung 


un atem Segel DAMENTAhTTAG, 
iſt für den 1. Juli 1 Herrentahrrad 


zu vermieten. e sonal 

eht billig z. Verkauf. 
Baron, BeuthenOS.,| gez ann. Bentben, 
Büro: Johann-Georgstralle 6 I Donnersmarckſtr. 5 


Große Versteigerung 
in Beuthen OS., Dyngosstr. 42, trüh.Strumpfhaus Stela 


Sonnabend, den 18. Juni 1932 u. folgende 
Tage in der Zeit von 9—1 Uhr vorm. u. 3—6 


Inserieren 


r Uhr nachm. ag en ich eens 

4 der Behörden freiwillig meistbietend gegen 
Stellen-Angebote IIsofortige Barzahlung folgende Waren: 

2 Baumwollwaren, Seiden- u. Kleiderstotfe, Mantel- 


D. R. P. soeben erteilt. Für unseren Haus- 
der enormen Verdienst 
abwirft und vollkommen konkurrenzlos 
1 000 Rmk ist, suchen wir tüchtigen Herrn, der über 
Betriebsmittel von ca. 2000.— Mk. verfügt. 

het d. ey ate] Ang. u. A. B. 781 an die Annonc.-Exped.|Erich Rosenbaum Auktionater 


stoffe, Waschsammete, Sammete,Veloure,Inletts, 
Linon, Damaste und Züchen, Drell und Zephire, 
Möbelkattune, Beitbezüge. Inleitbezüge, Ober- 
betthezlige, Plüschdecken, Chaiselonguedecken, 
Westen und Strickjacken, div. Reste, Tischzeuge, 
Steppdecken, Boucle-Läufer, Landhausgardinen, 
Gardinen, Madrasstoffe, Bettkrausen, Gardinen- 
reste — Damenbüsten, Auslegelisch, Kleider- 
stander, Atrappen für Stoffe, Papiermaschine 
und Kopierpresse. 


Beuthen OS., Büro VirchowstraBe 8. 
Meine Spezialität: Versteigerung v. Geschäften 


an fe .d. g. Beuthen = jeder Branche, Nachlässen, sowie ganze Woh- 
Dermiefung © ? 
Kaufgeſuche Dermiſchtes 


Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie 


Per ſofort eine Zimmer-Wohnung mit|sich nicht von den enormen Vorteilen unserer 
Garderoben, Schuhe} Wohndiele u. ſämtl. Beigelaß, in der II. Etg., 


Per 1. 7. 1932 eine 5⸗Zimmer⸗Wohnung 
Komme auch auswärts, mit Wohndiele und ſämtl. Beigelaß, Hochptr. 


Näheres iſt im Baubüro Richard Kühnel, 


Prinzefi-Auflegematratzen U. f. P. 
überzeugt haben. Alleinhersteller 
Koppel & Taterka, Abt. Melallbetten 
Beuthen OS. Hindenburg OS. 


erfahren. Neu eröffnet: Gleiwitz, Wilhelmstraße 10. 


Die Berner Bibliothekarkonferenz 


warnt vor Kulturabbau 


Am 9. und 10. Juni fand in Bern die 5. Kon⸗ 

ferenz des 1927 in Edinburgh gegründeten 512 
ternationalen Verbandes der ia 
bliothekarvereine ſtatt. Der Verein 
Deutſcher Bibliothekare war durch den Direktor 
der Univerſitätsbibliothek Tübingen und den 
Direktor der Deutſchen Bücherei. Dr. Uhlen- 
dahl, der Verband Deutſcher Volksbibliothekare 
durch ſeinen r Dr. Schuſter, Ham- 
burg, vertreten. Die Verhandlungen fanden unter 
Leitung des Präſidenten des Internationalen 
Verbandes. Dr Biſhop, Direktors der Univer- 
ſitätsbibliothek von Michigan, USA. in dem vor 
wenigen Monaten eingeweihten Neubau der 
Schweizeriſchen Landesbibliothek in Bern ftatt. 
Der erſte Tag galt neben der eingehenden Be⸗ 
ſichtigung der techniſch vorbildlichen Bibliotheks- 
einrichtungen der Landesbibliothek unter 
Führung ihres Direktors Dr. Gobet den Be 
richten der verſchiedenen Unterkommiſſionen, wo⸗ 
bei die Fragen der Buch- und Bibliotheksſtataſtik, 
der Preisgeſtaltung der wiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchriften und des Austauſches der Bibliothe⸗ 
kare beſonders lebhaft erörtert wurden. 
2. Tag war der Beſprechung der bibliothekariſchen 
Ereigniſſe der einzelnen Länder ſeit der letzten 
Konferenz (Juni 1931 Cheltenbam-England) ges 
widmet. Eine von dem ſchwediſchen Reichsbiblio⸗ 
thekar Dr Collin, Stockholm, eingebrachte 
Entſchließung, die auf die großen Gefahren bine 
weiſt, die Wiſſenſchaft und Kultur durch den rigo⸗ 
roſen Abbau der Anſchaffungsfonds der 
Bibliotheken drohen, fand einſtimmige Annahme. 
Für die Konferenz des nächſten Jahres liegen 
Einladungen von Belgrad und Chicago vor; der 
nächſte (2.) Weltkongreß ſoll 1934 ſtattfinden. 


150 Jahre Gnadenfeld im „Oberſchleſter 


Nimm Schallplatten ſelber auf! Eine Einleitu 
gue Selbſtherſtellung von Schallplatten. Von Dr. Eugen 

esper. Mit 80 Abbildungen. (Frandhide Verlags 
handlung, Stuttgart. Preis kart. 2,20 Mark.) — Dieſes 
Buch erklärt Ihnen, wie Sie Schallplattenaufnahmen — 
mit Hilfe Ihres Grammophons und des Radios, das als 
Verſtärker dient — ſelbſt machen können und was Sie 
techniſch und akuſtiſch beachten müſſen, um Aufnahmen 
zu erzielen, die Sie befriedigen. Die Selbſtaufnahme 
von Scha platten ift ja ein ganz neuer Sport — dieſe 
praktiſch leicht durchführbaren Anweiſungen für die 
Selbſtherſtellung von Schallplatten find durch 80 Abbir- 


dungen noch zweckmäßig ergänzt. 
, N 


Gemeindevoriteher im Walde von maskierten 


RNichtfeſt bei der Provinzial⸗Hebammen⸗ 
Räubern überfallen i 


Lehranſtalt Oberſchleſien in Gleiwitz 


2 


; Gleiwitz, 17. Juni. 

Der im vorigen Jahre begonnene Bau der 
Provinzial Hebammen Lehranſtalt 
und der Frauen⸗Klinik in Gleiwitz an der 
Marienſtraße iſt nun ſoweit fortgeſchritten, daß 
am heutigen Sonnabend das Richtfeſt gefeiert 
wird. Das große Werk ift damit über den wich⸗ 
tigſten Teil ſeiner Fertigſtellung gelangt und 
dürfte im Laufe weniger Monate feiner Zweck⸗ 
beſtimmung übergeben werden. 

Seit Yale hat ſich die Provinz Oberſchleſien 
mit der Abſicht getragen, an Stelle der durchaus 
veralteten und unzureichenden Oppelner Probin- 

ial⸗Hebammen-Lehranſtalt einen ausreiden- 
en Bau zu errichten. Unter den großen ober- 
ſchleſiſchen Gemeinden entitand damals ein hef- 
tiger Wettſtreit um den Bau, und von einzelnen 
Kommunen wurden ſehr weitgehende Auneitänd- 
niſſe gemacht, um die Anſtalt in ihre Mauern zu 
bekommen. Der Propinzialausſchuß entſchied fi 
nach 2 896 Neff aller Angebote im In ⸗ 
tereſſe d dafür, den Bau nach Glei ⸗ 
wi tz zu ar Bei dem Beſchluß ging man von 
der aus den langjährigen Erfahrungen fih er- 
gebenden Tatſache aus, daß Gleiwitz mit ſeiner 
zentralen Lage im Induſtriegebiet und dem ine 
mitten der Grünflächen belegenen Baugelände 
allen Erforderniſſen fold einer bedeutenden Mn- 
ſtalt Rechnung trägt. 

Mit der Fertigſtellung des Baues ſiedelt die 
alte ee e von Oppeln nach dem 
Induſtriegebiet über. Der dichtbevölkerte Teil 
Oberſchleſiens kommt mit dieſem Bau feiner Ent- 
wicklung zum kulturellen Mittelpunkt 
der Provinz Oberſchleſien einen wichtigen Schritt 
näher. Schon der Bau an ſich mit ſeinen zweck ⸗ 
mäßigen Räumen und den dem heutigen Stand 
der ärztlichen Wiſſenſchaft angepaßten techniſchen 


ch] den, aber es hat eben an dem, was of 


Mittel ſtellt eine en 5 5 der 
Kulturgüter des Grenzlandes da 

Zugleich beſeitigt der Bau an 1 ſich eine Reihe 
kulturelle Mißſtände örtlicher Art. Das Glei⸗ 
witzer Säuglingsheim, bisher in völlig 
unzulänglichen Räumen untergebracht wird end⸗ 
lich eine ſeiner überörtlichen ichtigkeit entipre- 
chende Stätte finden. Die bis an die Grenze der 
Unerträglichkeit beanſpruchten ſtädtiſchen 
Kra nkenhäuſer von Gleiwitz werden endlich 
eine fühlbare Entlaſtung erfahren. 

Ueber Gleiwitz hinaus haben das Induſtrie⸗ 
genes und die ganze Provinz Anteil an der durch 
ie Anſtalt vermittelten Volkskultur. Ge- 
rade auf dem Gebiete N Geburten ⸗ und 
Säu nen, In Die, liegt bei den jetzigen 
Verha takie, in Oberſchleſien noch vieles im 
argen. Zur B wig has hier vorliegenden Nöte 
iſt zwar Prag nie enſchenmögliche getan wot- 
eine An⸗ 
ſtalt darin bieten kann, völlig gemangelt. Unſere 
Zeit ſtellt mit den ſtändigen ore auf 
dem Gebiete der mediziniſchen Wiſſenſchaft an⸗ 
dere Anſprüche zur ausreichenden P AR LITLE SLAM ES TTL TREE TESTS PTE EID 
der Hebammen, erfordert zweckmäßige und tech⸗ 
niſch vollkommen ausgebaute Räume für Ent⸗ 
bindungen und der Säuglingspflege, ber- 
langt weitgehendſte Belehrung weiter Volkskreiſe 
über Dinge des Geburten- und Säuglingsweſens, 
drängt nach Erſchöpfung des gegebenen 
Materilas unter REN 
aller Zweige des wiſſenſchaftlichen Gebietes. 
Darum wird man es bia daß die Provinz 
im Einvernehmen mit Reich, Staat und Stadt- 
verwaltung ſich dieſes bedeutſamen Werkes ſo 
fürſorglich annimmt, und es bleibt nur zu 
wünſchen, daß nach all den langwierigen Beratun- 
gen und Vorſchlägen der Ban recht bald fei- 
ner Vollendung entgegengebracht wird. 


Pp ð T — ST REE 


Die Wechſelfallenſteller 


geſchnappt 


1 Jahr Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt 

Gleiwitz, 17. Juni. 
Das Schöffengericht verhandelte am Freitag 
unter dem Vorſitz von Landgerichts rat Dr. 
Rother gegen einen Spezialiſten im We hf el- 
fetleet@minbel Der Schauſteller Brink. 
mann, dreizehnmal vorbeſtraft, hat in einem 
Geſchäft in der Beuthener Straße einen ſolchen 
Schwindel ausgeführt, und zwar keineswegs zum 
erſtenmal. Er hat in mehreren Fällen mit Kol- 
legen des gleichen Fachs zuſammengearbeitet. 
Einer ging in den Laden, kaufte eine Kleinigkeit, 
bezahlte mit einem Zwanzigmarkſchein, ließ ſich 
den Reſtbetrag herausgeben und ließ auch den 
Zwanzigmarkſchein wieder verſchwinden. Wäh⸗ 


rend dieſer e erſchien immer ein Bei 


reitag 


ng 1 ln ot Ueberfall. Am o 
ira E 


es auf der Beuthener 


Eintreffen 
das Weite geſucht 


Ratibor 


dem e g 
Cone e, Kreis Leobſchütz, wegen Unterſchlagung 
rbatt ice Not th A ſowi rher u dene 
iche D ranipet te unverhe ne 
Unglücksfälle berleiteten den bisher unbeſt 
Angeklagten dazu, Gelder 
Leobſchütz zur Unterhaltung feiner Familie bs 
verwenden. Der Angeklagte war vom 28. A 


1930 bis zum 29. April -1932 Gemeindevorſte 2 
einer unpermuteten Reviſion der Gemeinde 


F 
A 85 
28 
fel 
$ 
3 
8 
2 


erwertung | habe 


Oppeln, 17. Juni, 


Auf der Rückfahrt von Oppeln, wo er 
Gelder für Wohlfahrisunterſtützung abholen 
wollte, aber keines bekommen hatte, wurde der 
Gemeindevorſteher von Friedrichsgrätz in 
der Nähe ſeiner Gemeinde um die Mittagszeit 
im Walde bon drei maskierten Mian. 
nern angehalten, die von ihm unter Be- 
drohung mit Piſtolen die Herausgabe des 
vermeintlich erhobenen Geldes verlangten. Wäh- 
rend einer der Banditen den Gemeindevorſteher 
in Schach hielt, durchſuchten die beiden anderen 
ſeine Taſchen. Sie mußten aber dann ohne die 
erhoffte Beute das Weite ſuchen. Der Malapaner 
Landjäger hat die Ermittlungen ſofort anf- 
genommen. 


dem Gerichtsgefängnis zuführen wollten, leiſtete 
er heftigen iberfia nd, ſodaß er zur Ausnüch⸗ 
terung erſt in die Boligetele im Rathausturm 
untergebracht wurde ie Angelegenheit bate 


ein weiteres gerichtliches Nachſpiel 
n. 


Opreln 


+ Kreisfenerwehrverbandstag. Der Kreis⸗ 
fſeuerwehrverbandstag findet 
Sonntag, 3. Juli, in Czarnowanz ſtatt. 


am 


Beuthen und Hindenburg 
werden kleiner, Gleiwitz wächſt 


Beuthen, 17. Juni. 
Nach den Erhebungen des Statiſtiſchen Amtes 
der Kommunalen Intereſſengemeinſchaft zeigt die 
fortgeichriebene Bevölkerungsziffer für 
Beuthen und Hindenburg im Mai einen Rück⸗ 
gang, für Gleiwitz dagegen eine Zunahme 
auf. Die Urſache liegt darin, daß lediglich in 
Gleiwitz der Wanderungsverluſt durch den Gee 
burtenüberſchuß ausgeglichen wird, während in 
den beiden anderen Städten der Wanderungsver- 
luſt den Geburtenüberſchuß überſteigt. 
Im einzelnen betrug die Bevölkerungsziffer von 
Beuthen am Ende des Monats Mai 99 330 Per- 
ſonen nach 99405 Perſonen zu Anfang des Moo- 
nats (Wanderungsverluſt 133, Geburtenüberſchuß 
58 Köpfe), Hindenburg 190 985 nach 131 122 
[Wanderungsverluſt 230, Geburtenüberſchuß 93) 


und in Gleiwitz 111 166 nach 111111 (Wande · 


Schamloſe Kirchenſchündung 
in Tarnowitz 


(Eigener Bericht. 
Tarnowitz, 17. Juni. 

In das St.⸗Joſeph⸗Stift wurde in der 
vergangenen Nacht ein ſchwerer Einbruch 
verübt. Unbekannte Täter drangen gewaltſam in 
die Kapelle der Anſtalt ein, erbrachen alle 
Opferſtöcke und plünderten die Sakriſtei ans. 
Da ſie in beiden Fällen keine allzu große Beute 
erlangten, ließen ſie ihre Wut an heiligen 
Gegenſtänden aus und begaben ſich darauf 
in die Küche der Anſtalt, wo ſie ebenfalls Geld 
und ein Paar neue Damenſchuhe mitnahmen. 
Nachdem ſie ihre ganze Beute zuſammengeklandt 
hatten, verließen ſie die Anſtalt und ſchloſſen die 
erbrochenen Türen ſorgfältig zu. 


Betrunkene Arbeiter e ee i 


betrunlene Grenzbenmten 


Ruda, 17. Juni. 

Auf dem Wege zwiſchen Ruda und Orzegow 
kam es zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen zwei 
betrunkenen Arbeitern und drei be⸗ 
trunkenen Grenzwächtern. Die Grenz- 
wächter wollten im Verlauf des Streites den Ar- 
beiter Manowſki feſtnehmen und abführen, 
wobei dieſer heftigen Widerſtand leiſtete. 
Darauf ſtießen die Grenzbeamten den Feſtgenom⸗ 
menen mit ihren Gewehrkolben vor ſich 
her. Die Straßenpaſſanten nahmen gegen die 
Grenzwächter Stellung, und es kam zu einer An⸗ 
ſammlung von mehreren hundert Menſchen, die 
vor die Polizeiwache zogen und die Auslieferung 
des inzwiſchen Feſtgeſetzten verlangten. Die be⸗ 
trunkenen Grenzbeamten ſchoſſen in die 
Menge, ohne daß jedoch jemand dabei verletzt 
wurde. Herbeigerufene Polizeiverſtärkung trieb 
die aufgeregte Menſchenmenge mit dem Gum- 
miknüppel auseinander. 
Bevölkerung über den Zwiſchenfall hatte ſich bis 
in die ſpäten Abendstunden noch nicht gelegt, ſo 
daß Polizeipatrouillen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung in die Straßen geſchickt 


wurden. 


— 


Generaldirektor Dr. Piſtorins 
auf dem Wege der Geneſung 


zweiter der es ganz eilig hatte, ganz l 

önel eiva Monten wollte, nach ein paar Gegen Ice Dur Bider ano Beige {m orfuungsmäßt rungsverluſt 18, Geburtenüberſchuß 78. Ehe Der Generoldirektor der Fürſtlich Pleſſiſchen 

ſtänden fragte und dann den Laden verließ, wenn Zuſtand, aber es fehlten 2800 Mark. Der ſchließ ungen fanden in Beuthen 91, Glei- Berawerksdirektion in Kattowitz. Dr. Rifto- 

der Kollege mit dem Zwanzigmarkſchein Langit mie empfahl dem angeklagten Gemeinde- witz 84 und in Hindenburg 121 ſtatt. ring, iſt in der Klinik des Geheimrats Lütt ⸗ 

davon war. Brinkmann hat auf diefe Weife vorſteher fein Amt niederzulegen und den ner in Breslau vor kurzem an einem Gallen- 

a en = in eters 1 gears 9 851 1 pne au 7 vr we Re- leiden operiert worden. Nach ärztlicher An- 

eite r iebt nun die uld auf einen til. erga Geſamtfehl⸗ ſicht beſteht begründete Ausſicht, daß er in abſeh⸗ 

Lederhändler aus Hindenburg, der die e ee Die Golge 9 Ungekürzte Richtläße m Suni barer Zeit wieder völlig hergeſtellt fein 

Sache gemacht haben jol und der im übrigen auch der taatsanwaltſchaft. Das Gericht verurteilte bei Pflichtarbeit wird, jo daß er dann feine Tätigkeit in Ditober- 

— > ir seen 8 den ungetreuen Gemeindevorſteher zu einer] Die Reichs notverordnung vom ichlefien wieder aufnehmen kann. 

Täter ohne weiteres wieder. Von Staatsanwalt e cee Bewegen rung N 7 Pine 14. Juni 1932 ſchreibt mit Wirkung vom 1. Juli 

ſchaftsrat Liebich erfährt man, daß dieſe Wed- Verteidigung beantragten ausſetzung 1932 eine allgemeie Neuregelung der Für⸗ Iſtlandkundgebung der Marburger 

ſelfallenſchwindler ſich auch gern verkleiden. Einer f forge im ganzen Reichsgebiet vor. Aus dieſem tii 

ao uns pen 7 D = art 3 40 en Krauz bur g Grunde hat die Arbeitsgemeinſchaft der Bezirks- Univerfi t 

affen en Kopf raſiert, um nicht er- 

lannt zu werden, bann hat er wieder den Bart . Fahnenweihe des Vereins ehem. Pioniere i ae an 3 N 

und Verkehrstruppven. Am Sonntag ht der nduftriegebiet ſchloſſen, von einer ie aus einem Schreiben des Rektors der 

raſiert und die Kopfhaare wachſen laſſen. Auch Verein fei Sonderregelun r Juni Abſtand zu Philipps -⸗Univerſität in Marburg an der 

mit vertauſchten Mänteln wird gearbeitet, wie es hag ae a Fabnenweihfeft, verbunden mit g a fü . er a 

im Falle Brinkmann war. Brinkmann verſucht rg re ee Surg) se nehmen und für diejen Monat noch die unge- Lahn an die Vereinigten Verbände heimattreuer 

mit allen Mitteln, ſich aus der Schlinge zu ziehen. Abmarſch 2% Uhr Ko 0 Schießha hot gas ‘ta kürzten Richtſätze zu zahlen. Die auf] Oberſchleſier hervorgeht. veranſtaltet die Stu- 

er aber, da der Tatbeſtand klar erwieſen ift, Feſt ſtattfindet. Grund dieſes Beſchluſſes erforderlichen Nach⸗[dentenſchaft der genannten Univerſität am 
im Rückfalle zu einem Jahr „ Straßenſperrung. Die Hopfengarten⸗ 3 ſind von der Wiederaufnahme Sonntag unter dem Protektorat des Rektors eine 

Zuchthaus 100 Mark Geldstrafe und fünf eis wund bon Freitag, 17. N ab bis auf |der — a Reg —ůů ů Oſtlandkundgebung. 


Jahren Ehrverluſt verurteilt. Als er nachher 
wieder in die Zelle zurückgeführt wird, in der er 


ſchon eine Strafe verbüßt, tobt er und beſchul iont * 7 A ie Umlei- à 
digt die Zeugen des Meineids. tung erfolgt vor dem Grundſtück Ganſe am Stg.: r 5,15 Uhr n 3 
Grundſtück Syga vorbei über den Kraskauer Weg p. Sm.; 730 Ube Kinder u. Schulgottes f 
Se | oc Det Newhoffer Sirahe. Katholiſche Kirchengemeinde Beuthen OS, r d. Pr.; g lie H., d., * As — * 
* Sehr Monate Gefängnis durch Strafbefehl 5. Au nag en n. Meinung det ii yee on mie “ig . r 
VVV Heicebannerlenie. „Gegen Die Weiche e Pe = Pre- | 19 ube r, der . dle; il u e § us: 
D ets autorus, e Muſiol und, Olbrich iſt vom big Be = a mae: © = — 6 č as Gottesdienst für die Mittelſchule; 11 Uhr ſtille M. 
9616 1 ur E d. Z deut Sm. duch: Wochentage: Stg., In der Bode um 6, 6,80, 7,16 u. 8 Uhr M. Um 19,15 
ai Kreuzburger Amtsgericht ein Strafbefeh!) Segen, ió, p. & iih; Wochentage: 
Vom Pfandleihhaus. Die vom hieſigen über je drei Monate Gefängnis wegen Mo., Di., Mi., Do., Frei., So. E Herz⸗Jeſu⸗And., u. zwar Mo., Mi. u. Frei. d., Di., 
. ten B iber Nr. lf Fer 605 Der | Berachens negen das ge über | Waljenmib- Pfaretide St. Trinitatis: Pe Gig 16 ke, DL. Do. 8 ay ce Soh 
yoy 608 | brauch bom 28. tars 1981 angegangen, Zwiſchen tramtenbefudhe beim Sifter, Aüperſtr 7, fong in, ber 
findet am Montag, den 11. Juli und an den fol- | Muiiol und Olbrich einerſeits war es etwa im cae: gi & pes aa t 2 um 5.20 Yor ap ži 353 . See 4 ap rege 


genden Tagen ftatt. 
„Verkehrsunfall. In der Nacht von Donner- 


März dieſes Jahres in Bic derf bei Kreuzburg 
nach einer Verſammlung „Eiſernen 


. mit Pr., Ausſe u. Tedeum; 10 Uhr d. H. mit 
pS 5 Teton 18 (3. G. Meuerer, — 79, 


Pfarrkirche St. .. TEEN 


nach Piekar. Die Prozeſſion nimmt um 6.50 Uhr ihren 
Ausgang. Die M. ift ſchon um 5,15 Uhr früh. 
St. Barbara · Kirche: 


tag zum Freitag wurde der Zimmerling Jof Front, mit Nationalſo laliften zu einem Sue] mi — ph 4 
Gawlik, der auf der Sosnitza-⸗Grube ing, olet e ſammenſtoß gekommen, del dem ſiol nicht un- tm — Chor u. — le Uhr ite N. mit 4 Stig. 6 Ube ſtiue M. mit d. Gefang; 745 Uhr Gottes- 
iſt, auf der Kronprinzenſtraße in Mathesdorf, als erheblich verlebt wurde. Muſiol und Olbrich 14 uhr Kinderandacht d.; 140 Uhr Singen der] dienit der g. Akademie 2 9 göttr. Berjehung für 
er zur Schicht gehen wollte, von einem Kraftwagen haben gegen dieſen richterlichen Srrafpefehl Bes 3 p.; 15 ug p. Herg-Seju-And. u. theo rische gas: pier mit S.; 9 Uhr H. mit Pr., zur göttl. 
überfahren. Er erlitt eine Gehirnerſchütterungſ rufung eingelegt. Frozen, 19 d. Perz⸗ Seſu⸗ And. u. kheophoriſche][Porſedung für die A eſtellten der Firma Müller; 11 
und innere Verletzungen und wurde mit dem Ae — Sn der Woche: täglich um 6, 7 u. 8 Uhr] Uhr H. mit Pr.; 15 Uhr . . . v. — Mo., Mi, 
Grenleauio mad bem eee Groß Stee Glib . e uhe Sesser, bee Ser e engen bt ule 185 um . 
bracht. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 14,80 Ihr. Di. u. Frei. früh 9 Uhr. Sg.]. Taufen: Stg. Uhr u. Frei. um rain 
Kachttrantendeſuche Em Sifter, Wilhelmſtraße 40, zu 


* Bom KKB. Der Katholiſch-Kaufm 
Verein nimmt an der Manne ur n Y 5 ginh 5 


„Wegen Ungebühr vor Gericht in Haft ge 
nommen. Die Arbeiter Alfons T. und 
ſowie der Sattler M und der Elektriker K. i 


Pfarrkirche St. Maria: 


melden. 
Herz ⸗Zeſu ⸗Kirche: 


in Gleiwitz teil. Am Sonntag findet um 7,30 Uhr 
eine hl. Melle in der St-Andreas-Kirche Hatt Groß Strehlig ftanden vor dem Einzelrichter, e Int. Rofe Strke 4 11 ube ee 6,30 uhr Früh- M. mit Anſpr.; 7,30 Uhr Kin- 
en Ausſchreitungen in Ser] dient: 9 Uhr d. H. mit Pr., zur göttl. Borſehn 1945 der Al. mit Anfpr.; 8,30 Uhr Amt mit Anſpr. u. Gee 


Darauf erfolgt der Abmarſch nach Gleiwitz. 


ſich we 
. 1931/32 zu verantworten. Die An- 


Kirchliche Nachrichten z 


5 | meinſchaftskomm. d. Jungfrauen; 10 Uhr Akademiker · 


+ Kriegerverein Guidogrube. Der Verein geklagten hatten kal trotz Aufforde⸗ p Fur . 4 1 8 Pouline Malt; M. mit Anſpr.; 11 Uhr H. mit Pr. u. S. Um 16 Uhr 
r Kriegervereine Bielſchowitz, Kunzendor und kung nicht been 18 ane Po Wen ae f 19 pr es ed e 7 p. 8 Ae heran p der Jungfrauen⸗Kongreg. mit Anſpr. u. S., 
ulsdorf) begeht am Sonntag fein 40. Stif⸗ heftigen Widerſtand geleiſtet, ſodaß wieder- tagen: un 6, 6,80, 7,15 u. 8 Ube M. In der Woche darauf Verjammlung; 19 Uhr Hern deſu and. — Mo. 
tungsfeſt. Vormittags Gottesdienſt in der holt der Gummiknüppel in Tätigkeit treten mußte. tägl. um jes Uhr be Het Sefu An, u. zwar Di, Mi., 1920 use 5 der Männer- Somna mit S., darauf 
St-Unna-Kirdhe, Feſtappell im Parke der Bei der Verhandlung am 16. Suni er erſchien der | oy Mir u. So. Fri 9 Ahr. — Gig. um S Sale, We wen S Ube Let mit 
ee tn e Zornes nachmittags Feſt⸗ Angeklagte T. in angetrunfenem Zu be in Alder Pen oe 30 E anena e ſulg 30 Ube Mopins-And. mit ©. Do: feft der Gee 
umzug ab dem Sonnabend- odenmar! ‘lag fande und ftirte dauernd die Verhandlung burt a a u bes Täufers. Um 8 Uhr Amt 
. Hindenburg⸗Jüd a eichfalls nach dem Park] Er wurde vom Vorſitzenden wegen Ungebühr Hl.-Geift Kirche mit S rei. u. So. um 19,30 Uhr Kin 
der Guidogrube. Dort Feſtkonzert und Beluftielau drei Tagen 1 mit ſofortigem Straf- Stee L uhr Seger ER se T = 8 Dean. © Cae oll, 
Lantritt verurteilt. Den Polizeibeamten, die T. Borfi in beit, Meinung. 9 Ser — an gi ner-Gtg. mit ein · 


gungen. 
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Berliner Publikum vor 


| Aus aller Welt 


Brandstiftung mit Hilfe eines Jagdhundes 


Budapeſt. In der Südſlawien gehörenden 
Stadt Zenta geriet der rieſige Getreideſpeicher 
des Grundbeſitzers Dragitſch in Brand, und die 

lammen griffen alsbald auf den 100 Meter 
langen Stall ſowie auf das Wirtſchaftsgebäude 
über. Während der erſten Löſchverſuche rannte 
ein lichterloh brennender Jagdhund winſelnd in 
das Wirtſchaftsmagazin, wo zahlreiche aay A 
aufgeſtapelt waren. Es währte nur wenige Ge- 
kunden, und die Oelfäſſer waren von einem 
Flammenmeer umhüllt, das ſich mit raſender 
Schnelligkeit ausbreitete und die Brandkataſtrophe 
zu rieſigen Ausmaßen ſchürte. Zahlreiche land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen, der Lebensmittelſpeicher 
und die Geſindewohnungen wurden eingeäſchert. 
Der Schaden beziffert ſich auf mehr als eine Mil- 
lion Dinar. Als man nach der Urſache des Bran⸗ 
des forſchte, ſtellte ſich heraus, daß ein bisher un⸗ 
bekanntes Individuum an den Schwanz des Jagd- 
hundes des Gutsbeſitzers ein in Oel getränktes 
Strohbündel gebunden und angezündet hatte. Das 
Tier rannte in ſeiner Qual in den Stall und 
jebte die dort aufgehäuften Stroh- und Heumengen 
in Brand. Vom Stall griff das Feuer auf die 
3 8 Wirtſchaftsgebäude über. Der Hund, den 
der Verbrecher zur Ausführung ſeiner teufliſchen 
Tat benutzte, 
erlegen. 


Zehn Jahre Schaffens im Dienſte der Leibes⸗ 
übungen ſind ſeit der Gründung des Gaues Beu⸗ 
then im Oberſchleſiſchen Fußballverbande vergan⸗ 
gen. Vor der Abſtimmung beſtand der Gau Beu- 
then aus den Vereinen der Städte Beuthen, Tar- 
nowitz, gr ete und der großen Landgemein⸗ 
den. Die Grenzziehung ſchädigte die oberſchleſi⸗ 
ſche 8 empfindlich. Beſonders 
Beuthen als Grenzſtadt wurde davon hart betrof- 
fen. Eine geſunde Weiterentwicklung des Fug- 
ballſportes wurde gehemmt. Neue Fundamente 
mußten geſchaffen werden. Von den 24 Vereinen, 
die vor der Abtretung Oſtoberſchleſiens den Gau 
Beuthen bildeten, 


verblieben nur noch acht Vereine 
auf deutſchem Boden. 


Spiel⸗ und Sportverein Beuthen 09, VfB. 1918, 
FC. Wacker, FC. der Boruſſen, Sportverein 1913 
Beuthen, FC. Askania Peiskretſcham, VfR. Hen- 
then und FC. Diana Schomberg. Dieſe Reftver- 
eine wurden zu einem neuen Gau Beuthen zu⸗ 
ſammengefaßt. Im Juli 1922 wurde im Mün⸗ 
chener Kindl, Beuthen, die Gründungsverſamm⸗ 
lung einberufen, geleitet vom 1. Bezirksvorſitzen⸗ 
den Stephan. Palenga wurde zum 1. Vor- 
ſitzenden gewählt. 2. Vorſitzender wurde Gal- 
ler (Boruſſia). Die übrigen Aemter übernahmen 
Koſtka, 1. Schriftführer, Sportfreunde Roß⸗ 
berg. 2. Schriftführer Adama zyk, VfB. 1918, 
Kaſſierer Rupalla. Der Spielausſchuß ſetzte 
fih aus Wlodarſki, Germanja, Adam- 
czyk, Tondera und Wittkowſki zuſam⸗ 
men. Den Schiedsrichterausſchuß bildeten: Dlu⸗ 
zik, Reſpondek und Kalus. ere 
wurde Wittkowſki. Der neue Gauvorſtand 
ſtand natürlich einer ſehr ſchweren Aufgabe gegen⸗ 
über. Mit eiſerner Energie, mit echtem Enthu⸗ 
ſiasmus für den Fußballſport und unter perſön⸗ 
lichen Opfern ging der Gauporſtand an die ihm 
geſtellten Aufgaben heran, obwohl jegliche Geld⸗ 
mittel fehlten. Langſam wuchs auch die Mit⸗ 
gliederzahl der einzelnen Vereine, und es traten 
ape einige neue Vereine dem Gau bei. Schon 
am Ende des erſten Geſchäftsjahres war ein Auf⸗ 
ſtieg unverkennbar. Im Gauvorſtand ſelbſt trat 


iſt ſeinen ſchweren Brandwunden 


Liebestragödien in der Storchenwelt 


London. Liebe und Eiferſucht ſcheinen im 
Storchenleben eine ebenſo große Rolle zu 
ſpielen wie im Leben der Menſchen, wie eine tra⸗ 
fiche Geſchichte zeigt, die ſich ſoeben in einem tür⸗ 
iſchen Dorf zugetragen hat Dort wurde kürzlich 
eine Storchenfrau durch ihren Gatten mit Hilfe 
einiger anderer männlicher Mitglieder getötet, 
als ihr Ehemann in dem Neſt ein fremdes Ei 
entdeckt hatte, ohne zu ahnen, daß es durch 
einen er oat a hineingelegt worden war. In 
dem türkiſchen Dorf Eskiſchehir hat ſich nun 
eine zweite Storchentragödie ereignet. Ein 
Storchenpaar hatte feit langer Zeit in vollkom- 
mener Harmonie gelebt, als plötzlich ein weiblicher 
5 der alsbald die Aufmerkſamkeit 
des Männchens auf ſich zog, das ſchließlich mit 
der neuen Freundin verſchwand und mehrere Tage 
und Nächte ausblieb. Endlich kehrten die beiden 
zurück, aber nur, um die arme, zurückgelaſſene 
Storchenfrau aus ihrem Neſt zu vertreiben. Dieſe 
ließ ſich das jedoch nicht ohne weiteres gefallen und 
kehrte, als ihre Rivalin allein im Neſt war, zu⸗ 
rück und zerſtörte ſämtliche Eier, die fie in dem 
Neſt vorfand. 


Abenteuerliche Reise eines Ringes 


Bergedorf (Hamburg). Im Jahre 1890 hatte 
eine Frau bei der Heuernte ihren Ehering ver- 
loren. Jetzt, nach 42 Jahren, wurde der Ring, 
weitab vom Ort des Verluſtes, im Wurzelgeflecht 
einer ausgerodeten Pflanze wiedergefunden. 
Wahrſcheinlich iſt der Ring damals mit auf den 
Heuboden geraten und hat die Reiſe durch den 
Ziegenmagen gemacht, bis er jetzt auf dieſem aben- 
teuerlichen Wege aus dem Erdreich ans Licht 
gelangte. 


Oberſchleſiſche Berufsboxer 
gefallen in Berlin 


Die Berliner Freiluftboxkämpfe am Donners- 
tag abend waren wohl als Folge des kühlen Wet⸗ 
ters nur ſchwach beſucht. Im Hauptkampf ſtellte 
ſich der Kölner Beſſelmann wieder einmal dem 
und enttäuſchte nicht. 
Nach einer ausgeglichenen erſten Runde gelangte 
er allmählich in Front und erwiſchte den Fran- ) ) ak 

; 1 ; ind RA nig), 
jofen amont in ber 4. Runde ever an inn. Pie h e e ier de Geige (Signi 
Flamant blieb bis ſieben am Boden und hob die kommen. Dieſelben Leute dürften auch über 
Hand zum Zeichen der Aufgabe. In den 200 Meter in der Enti 


l idung zu finden fein, die 
Rahmenkämpfen waren Oberſchleſier beſchäftigt.[Klein DSC.) zu verteidigen hat. Als ausſichts. 
Chmura, Gleiwitz, ſchlug den Berliner Riege 


reicher 8 hier ae Sut he 

$ Meter. t olizei⸗ 

verdient nach Punkten, während Winkler, Hin⸗ hinzu y FIET ge ue 
nburg, gegen Wieje, Bochum, nach zwei Nie- 


verein) wird diesmal nicht mit von der Partie 
e Hillmann (VfB.) ift hier erſter Bewerber vor 
derſchlägen in der zweiten Runde die Waffen |å 
ſtreckte. Nicht ganz gerecht war das Unentſchie⸗ 


ſchirn (Schleſienj und Hartmann (VfB.) Ueber 
den zwiſchen Mier zwa, Hindenburg, und 


800 Meter wird ein ſtarkes Feld gehen. Der 
Lauer, Saarbrücken Der Oberſchleſier bot die 


Der Saen dne Leichtathletik⸗ 
Verband bringt am Sonnabend und Sonntag 
im Sportpark Grüneiche in Breslau ſeine 
Meiſterſchaften zur Durchführung. Infolge der 
ſchlechten Wirtſchaftslage haben die einzelnen Be⸗ 
zirke und Vereine nur die ausſichtsrei 
werber gemeldet, ſodaß nur die Elite am Start 
ſein wird. Insgeſamt liegen nur 168 Meldungen 
vor, davon entfallen 124 auf die Männer- und 44 
auf die Frauenkonkurrenzen. Neben Breslau wird 
das Aufgebot aus Oberſchleſien und Nieder- 
ſchleſien ſtärker ſein, dagegen ſind die beiden Lau⸗ 
jiber Bezirke nur ſchwach vertreten. 

22 Konkurrenzen nen insgeſamt die 
Männer. In den Kurzſtrecken find hochinter⸗ 
eſſante Kämpfe zu erwarten. Ueber 100 Meter 
Phe E ith (DSC) feinen Titel u. a. gegen 
Klein (DSE.), Hillmann (VB); Laqua (Op- 


Titelverteidiger Wollſtein (Schleſien) dürfte 
fic) hier Pruſſog (VfB.) beugen müſſen, der fih 
in letzter Zeit auf dieſer Spezialſtrecke ſtets über- 


beſſere Geſamtleiſtung und hätte einen knappen legen zeigte. Zu beachten ift auch Günther 
; Oppeln). Ueber 1500 Meter iſt 
Baatifien verdient (DEE) Sitehnerteibiger. Der Deer trifft auf 


in Leupold (Bf B.), Pawlack 
VB), Günther (Oppeln), Stenzel (VBS.) 
und Nowotny (Beuthen). Auf den lan 
Strecken wird Altmeiſter Schneider (Hirſch⸗ 
berg), der wieder gut in Schwung iſt, ſeine beiden 
Titel wieder gegen den Anſturm der Jugend ver- 
teidigen. Die VfBler John und Pawlack, Scharte 
{Poligeiverein) und Anlauf (Wölfelsgrund) find 
eine re Gegner. Im 110⸗Meter⸗Hürden⸗ 
laufen ſollte Matzke (VfB.) wieder in Front 
enden, während es über 400⸗Meter⸗Hürden dem 
Titelträger Ri (VfB.) ſchwer werden 
wird, ſich gegen Matzke (VfB.) und Riedel (96- 
Liegnis) zu behaupten. In den techniſchen Uebun⸗ 
gen kann man einige Verbeſſerungen gegenüber 
em Boruffe erwarten. Vor allem wird der frü- 
Bee Boruſſe Friedrich (Sportfreunde Leubus) 
icher in den 


Jugendpokalturnier der Spielvereinigung horre Toran 


Beuthen 


In der Vorrunde am heutigen Sonnabend, 
nachm. 4,30 Uhr, treffen die Ia-Igd. von Spiel- 
vereinigung und Heinitzgrube aufeinander. Im 
Anſchluß ſtehen ſich um 6,15 Uhr die Ia-Iugend 
von Beuthen 09 und Sp.⸗V. Miechowitz gegen⸗ 
über. Auch dieſes Spiel verſpricht äußerſt inter- 
effant zu werden. 

Am Sonntag, vorm. 9,30 Uhr werden die 
Vorrundenſpiele forgeſetzt mit der Begegnung 
VfB. 1918 gegen Reichsbahnſportverein I. An- 
ſchließend um 11,10 Uhr BBC. und Sp. ⸗V. 


Schomberg. ] senge gute 1 en 
zeigen. Im Kugelſtoßen wird Friedrich ſicher den 

Jetzt baw ich einen Empfänger. Ein neues Buch für i Meiſter Laqua (Oppeln) ſowie 
alte und junge Radiobaſtler. Von Hanns Günther. | Rollibabe (Neiße), Rattka (Hindenburg) 


Mit vielen Photos und Skizzen. (Franckh'ſche Verlags 
handlung, Stuttgart. Preis kart. 2,20 Mark.) — Dieſer 
anſchaulich illuſtrierte Leitfaden gibt an, wie man ein 
einfaches Empfangsgerät ſich ſelbſt bauen 
und wie man es mit geringen Mitteln zur umfaſſenden 
Anlage ausbauen kann. Natürlich ſind die neueſten 
Sil smittel berückſichtigt. Manche Einzelteile kauft man 
effer und ge fertig, aber gerade deshalb ift die 
Anleitung zur Nadio⸗Baſtelei für jeden wichtig, der fid 
feine Radioanlage je nach feinen Mitteln allmählich aus» 
bauen und vervollſtändigen will. 


und Goitſch [Hirſchberg) auf die Plätze verweiſen. 
Im Hammerwerfen find die Oberſchleſier Kol⸗ 
libabe, Rattka und Stobrawe (Oppeln) 
in der Entſcheidung zu erwarten. Das Diskus- 
werfen müßte nach ſeinen Leiſtungen am letzten 
Sonntag der Hirſchberger Goitſch an ſich bringen. 
Friedrich (Leubus), Laqua (Oppeln), Nos 
(VfB.) und Franke (OSC) find aber ernithafte 
Konkurrenten. Den Weitſprung wird Müller 
Croſſen) gegen Wulff 96 Liegnitz), Reiſchieß 
VB.) und Laqu a (Oppeln) zu verteidigen haben. 
Im Hochſprung ift wieder Hartmann (VrB.) gegen 
Matzke (VIB), Voelkel (Hindenburg! und 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Biel ſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OG. 


chen Be- L 


Sportnachrichten 
10 Jahre Fußballgau Beuthen 


ein Führerwechſel ein. 1923 ſtand Rollik (FC. 
Wacker] an der Spitze, jpäter Martin (Sport- 
freunde Roßberg), aber im Jahre 1925 übernahm 
wieder Palenga die e verſah ſein 
Amt bis März 1932. Wie aus den Akten erſicht⸗ 
lich iſt, entwickelte ſich der Gau erfreulich weiter. 
Trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe gelang 
es einigen Vereinen, lich eigene Sport⸗ 
plätze zu ſchaffen. So baute Beuthen 09 
ſeine Anlage großzügig aus und errichtete eine 
Tribüne an der Nordſeite des Spielfeldes. Ebenſo 
kamen der S V. 22 Karf und BSC. Wacker 
zu neuen Sportplätzen. 27 Jahre 1925 wurden 
erſtmalig für beſondere Verdienſte um den Fuß⸗ 
ballſport die Gauehrennadel an folgende 
Mitglieder verliehen: Martin, Palenga, Tondera, 
Reſpondek, Schilkowſki, Dr Fränkel, Piontek, 
Büttner, Pruſchowſkik, Röſinger, Wuttke, Stre- 
witzek, Klimek, Schmatloch, Kloſe, Schidlo, Baier, 
Dudella, Winkler, Markefka und Williſch. Im 
Jahre 1929 gehörten dem Gau Beuthen bereits 
16 Vereine mit 3199 Mitgliedern an. Im folgen⸗ 
den Jahre ſtieg die Zahl auf 20 mit 4238 Mit⸗ 
gliedern. Im 10. Geſchäftsjahre zählt der Gau 
21 Vereine mit 4378 Mitgliedern. Damit iſt 


der Gau Beuthen weitaus der ſtärkſte im 
Oberſchleſiſchen Fußballverband 


geworden. Im Jahre 1931 wurde auch ein Gau⸗ 
gericht geſchaffen. 

Eine Fülle von Arbeit iſt in den verfloſſenen 
zehn Jahren geleiſtet worden. Nicht ſelten gab es 
böſe Enttäuſchungen, doch in keinem Augenblick 


trat eine Entmutigung ein; im Gegenteil gerade 6 


dann wurde mit allen Mitetlu weiter an der Wu3- 
breitung des Fußballſportes gearbeitet. 

Mit Stolz und Genugtuung können die Schöp⸗ 
fer und Förderer des Beuthener Fußballſportes 
jetzt auf ihr Werk blicken. Aus einer unbedeuten⸗ 
den, angefeindeten Spielerei ift eine macht ⸗ 
volle, durch nichts mehr aufzuhaltende Bewe⸗ 
gung geworden. Daß diefe in allen ihren Tei- 
en geſund bleibt, iſt der Wunſch, den man dem 
Jubelgau für die nächſten 10 Jahre mit auf den 
Weg gibt. 


Hberſchleſier bei den Eüdoſtdeutſchen 
Leichtathletilmeiſterſchaften 


Seifert (Liegnitz) in Front zu erwarten, ebenſo 
eat dels V pe auch den Shabhodiprun gegen 
Schubert (DSE.) und Czuday (Hindenburg) 
gewinnen. Im Steinſtoßen hat Friedrich (Leubus) 
wieder erſte Ausſichten gegen die Oberſchleſier 
aqua, Kollibabe und Rattka. Das 
Speerwerfen wird ſicherlich Lagua (Oppeln) 
nicht zu nehmen ſein, zumal der Titelverteidiger 
Steingroß (Oppeln) fehlt. Im Schleuderball iſt 
Czuday (Hindenburg) Favorit, doch find 
Rattka (Hindenburg), Goitſch (Hirſchberg! und 
Seifert (Liegnitz hier ſehr zu beachten. Für den 
Zehnkampf haben nur drei Mann gemeldet. Man 
vermißt Laqua und Zur. Der Titelperteidiger 
Schubert (DSC) müßte ſich hier gegen 
Czuday (Hindenburg) und Horn (Liegnis) wie- 
der knapp behaupten können. In den drei 
Staffelwettbewerben dürfte es hochintereſſante 
Kämpfe geben. In der Amal 100⸗Meter⸗Staffel 
wird der prestige Sport⸗Klub ſicher wieder 
Meiſter werden. Der VIV., Polizeiverein 
Oppeln und die Spielver. 1896 Liegnitz kommen 
für die Plätze in Frage. Ueber zmal 400 Meter 
ift ein harter Kampf zwiſchen VfB. Schleſien und 
C. zu erwarten. Die Schleſier werden hier 
kaum den Titel behalten. Ebenſo find die Aus- 
ſichten der Schleſier für die Wiedererringung der 
Meiſterſchaft über Amal 1500 Meter ungünſtiger. 
Der Verein für Bewegungsſpiele müßte hier ſieg⸗ 
reich bleiben. 
Bei den Frauen find insgeſamt 11 Ponfurren- 
jen vorgeſehen. Aus Oberſchleſien nehmen ledige 
ich Wollnik (Oppeln) im Speerwerfen und Frl. 


Garnier Noste (Oppeln) im Diskuswerfen teil. 


Red Star Olympic ſchlägt HEB. 2:1 


Die franzöſiſche Fußballmannſchaft Red 
Star Olympic Paris trug in Anweſenheit 
von etwa 5000 Zuſchauern ein Freundſchaftsſpiel 
gegen den Hamburger SV. in Hamburg aus. Die 
Oak errangen einen verdienten Sieg mit 2:1 


WAs. mit Hiden in Breslau 
Am kommenden Mittwoch im Südpark 
Der Wiener AthletikClub wird nun 
doch in Breslau ſpielen, und zwar wird er am 


kommenden Mittwoch abends um 7 Uhr gegen F 


eine Kombination Breslauer Sport- 
Club 08 / Sportfreunde im Südpark an- 
treten. Die beiden veranſtaltenden Breslauer 
Vereine haben zuerſt einmal die Sachſenreiſe der 
Wiener abgewartet, die mit Siegen und Nieder- 
lagen recht intereſſant verlief, mit Ausnahme des 
Leipziger Gaſtſpiels, wo fih Hiden eine Affekt ⸗ 
handlung zuſchulden kommen ließ, die ihm eine 
Herausſtellung einbrachte. Hiden hat aber in 
ſeinen nächſten Spielen dieſe Entgleiſung wieder 
vollkommen wettgemacht, und ſämtliche mittel- 


deutſchen Zeitungen ſind des Lobes voll über ihn 


und ſeine Mannſchaft. À 


“See tee one 


6:1... 


09 heute in Dresden 


Das erſte Spiel der Deutſchlandreiſe führt 
heute den Südoſtdeutſchen Meiſter Beuthen 09 
mit der bekannten Hofmann⸗Elf des Dresd⸗ 
ner Sportelubs in Dresden zuſammen. 
Hoffentlich iſt der Auftakt ſo, daß die Beuthener 
mit dem nötigen Selbſtpertrauen an ihre weite⸗ 
ren Aufgaben herangehen. 


Kreismeiſterſchaſten 
der ſchleſiſchen Turner 


In Bad Salzbrunn werden am Sonn- 
abend und Sonntag die Schleſiſchen Kreismeiſter⸗ 
ſchaften der Turner zum Austrag gelangen, die 
trotz des bevorſtehenden Schleſierturnens eine 
glänzende Beſetzung aufzuweiſen haben. 
Die Teilnehmerzahl iſt in dieſem Jahre ſogar 
noch größer als im Vorjahr, wobei beſonders zu 
berückſichtigen iſt, daß der Rieſengebirgsturngau 
äußerſt ſtark vertreten iſt. Insgeſamt wurden von 
168 Teilnehmern gegen 377 Nennungen abgegeben. 
Hierzu kommen noch 25 Staffelmannſchaften und 
weitere 100 Teilnehmer für die geplanten Son- 
derwettbewerbe, bei denen auch ſudetendeutſche 
Turnvereine an den Start gehen werden. Beſon⸗ 
ders ſtark find diesmal die Laufkonkurren⸗ 
zen beſetzt. Im 100⸗Meter⸗Lauf werden 27 Teila 
nehmer um den Sieg ſtreiten. Die meiſten Aus⸗ 
ſichten auf Erfolg haben Beier (TV. Vorwärts- 
Breslau), Trutz (TGC), Bukall (Kreuzburg), 
Pfliefke [AT V.) und Dreſcher (Walden 
urg). Im 200⸗Meter⸗Lauf kommen noch Dr. 
Jokl [TV. Vorwärts Breslau) und Rummel 
(Liegnitz) hinzu, die ſtark zu beachten fein werden. 
Im 400-Meter-Lauf dürfte die Entſcheidung zwi⸗ 
ſchen Dr Jokl (Vorwärts Breslau), Schierſch 
(AT V.), Rummel und Trutz liegen. Im 800- 
Meter⸗Lauf müßte Schierſch (UTB.) in Mb- 
weſenheit von Pruſſog und Wollſtein zu einem 
ſicheren Siege kommen. Lormes (Ohlau] und 
Kiumka (TGC.) werden ſich einen hartnäckigen 
Kampf im 1500-Meter-Lauf liefern, während über 
10 000 Meter Feihe (Katternj, Bachmann 
(Diehſa) und Gebauer (ATV) den Sieg unter 
ſich ausmachen ſollten. In den techniſchen Uebun⸗ 
gen iſt der Weitſprung mit 24 Teilnehmern am 
ſtärkſten beſetzt. Hier ſollte Kritſchil (Vor⸗ 
wärts Breslau] der Titel nicht zu nehmen ſein. 
Stoſchek (Ratibor) wird im Speerwerfen 
ebenfalls keinen ebenbürtigen Gegner finden und 
ebenſo müßte Bulſt (ATV Breslau) das 
Kugelſtoßen gewinnen. Auch im Hochſprung 
müßte er kaum zu ſchlagen ſein. Im Diskuswerfen 
wird er in Ritter (Glatz), Arlt (Kreuzburg), 
Kalla (Oppeln! und Jenkel (TK. Breslau] 
auf ebenbürtige Gegner treffen. Im Sechs- 
ſowie im Zehnkampf follte Bul ft dagegen kaum 
zu ſchlagen ſein. Die Frauenwettbewerbe haben 
zum Teil gute, zum Teil aber auch ſehr ſchwach 
beſetzte Konkurrenzen. Mit 17 Läuferinnen weiſt 
der 100-Meter⸗Lauf die ſtärkſte Teilnehmerzahl 
auf. Sehr ſchwach beſetzt find dagegen die Staffel ⸗ 
wettbewerbe. 


Oberſchleſiſcher Turngau 


Bezirksjugendtreffen und Bezirkswettkämpfe 


In Verbindung mit der Feier des jährigen 
Beſtehens des Männer⸗Turnvereins 
Schönwald veranſtaltet der 2. Bezirk im 
Oberſchleſiſchen Turngau unter Leitung des Bee 
zirksjugendwarts Dolezich, Gleiwitz, am Sonn- 
abend gleichfalls in Schönwald ein Bezirks- 
jugendtreffen ſeiner männlichen und weiblichen 
Jugend, das am Abend um 8,30 Uhr durch einen 
Fackelzug und eine fih daran anſchließende Son- 
nenwendfeier ſeinen Höhepunkt erreichen 
ſoll. Unter dem Zeichen des brennenden Holz- 
ſtoßes wird der Gaujugendwart des Oberſchleſi⸗ 
{den Turngaues, Diplom-Ingenieur Matheus, 
Borſigwerk, die Feuerrede halten, der Feuerſprüche 
und Feuerſprünge, Volkslieder und Volkstänze 
nach altgermaniſcher Sitte folgen werden. Am 
Sonntag hält der gleiche Turnbezirk unter Lei⸗ 
tung des Bezirksmännerturnwarts Groll, Bis 
kupitz, wiederum in Schönwald ſein diesjähriges 
Bezirksturnfeſt ab. Die Zwölf⸗ und Neunkämpfe 
beginnen früh 6,45 Uhr auf dem Gemeindeiport- 
platz und werden um 8,30 Uhr für Yftündige 
Dauer unterbrochen, um den Wettkämpfern Ge⸗ 
legenheit zum Kirchgang zu geben. Um 10 Uhr 
werden die Wettkämpfe fortgeſetzt, die vorausſicht⸗ 
lich in der Mittagsſtunde beendet ſein dürften. 
Nachmittags 2,30 Uhr findet ein Feſtzug ſämt⸗ 
licher Bezirksvereine, der von einer Gefalle⸗ 
nen⸗ Gedenkfeier am Kriegerdenkmal unter- 
brochen wird, in Schönwald ſtatt. Im Kaſchek⸗ 
ſchen Garten wickeln ſich dann die allgemeinen 
Freiübungen, die Weihe eines Jugendbanners, 

chauturnen und Sondervorführungen der Tur- 
nerjugend ab. Abends 7 Uhr findet die Sieger- 
verkündung ſtatt. B. 


ASK. Jägerndorf — Preußen Leobſchütz 3:2 
Das Spiel wurde äußerſt ſcharf durchgeführt. 

Kurz vor Ende des Spiels gelang den Jäger n⸗ 

dorfern der ſiegreiche Treffer. Preußen hielt 

ſich wacker. Die 1. Preußen⸗Jugend erzielte gegen 

die gleiche von ASK. ein 2:2-Ergebnis, 

Er ˙¹ i ̃ ̃ ̃ —Ü—VM:nñãqN . 

Wasserstände am 17. Juni: 


Ratibor 137, Coſel 0,85, Oppeln 2,10 
Meter. Tauchtiefe 1,50 Meter. Waſſertemperatur 
temperatur 4.14 Grad. 


16,8 Grad, Luftt 


Matuschka | 


zu 6 Jahven Kerker 


[Eigener Bericht) 


Wien, 17. Juni. Der Schöffenſenat hat Matuſchka wegen öffent- 
licher Gewalttätigkeit zu ſechs Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. 
Dieſes Urteil betrifft nur die beiden relativ harmloſen Anſchläge in 
Anzbach. Nach Verbüßung der ſechs Jahre Kerker wird Matuſchka nach 
Ungarn ausgeliefert und dort für den Anſchlag bei Bia Tor- 
bagy erneut vor Gericht geſtellt und verurteilt werden. 


Da Oeſterreich die abe 
geſchafft 
ung ausliefert, 
teilt wird, iſt Matuſchka vox der Todesſtrafe 
ſicher, doch dürfte er zweifellos in Ungarn zu 
einer lebenslänglichen Strafe ver- 
urteilt werden, ſodaß die ſonſt fällige Ans- 
lieferung nach Deutſchland und Aburteilung 
ür das Attentat bei Jüterbog nie mehr in 
rage kommen wird. 

In de 


Begründung 


des Urteils gegen den Eiſenbahnattentäter Ma⸗ 
tuſchka betonte der Vorſitzende, als erſchwerender 
Umſtand ſei in Betracht gekommen die Wieder⸗ 
holung der Anſchläge und die Abſicht des Täters 
auf die Herbeiführung einer Gefahr. In dieſem 
Zuſammenhang verwies der Vorſitzende auf das 
furchtbare Unglück in Bia . Als 
mildernd angeſehen wurden das Geſtänd⸗ 
nis der Angeklagten, der Umſtand, daß beim 
erſten Attentat kein Unglück geſchah, die Unbe- 
ſcholtenheit des Angeklagten, ſeine pſychiſche 
1 und ſeine Sorge um Frau und 
ind. 

Matuſchka nahm das Urteil vollkommen ruhig 
auf. Auf die Frage, ob er Rechtsmittel 
zu ergreifen gedenke, verneigte er fih und er- 
widerte: „Ich will nur das ſagen: Es war mein 
einziges Ziel, was ich hier habe geſagt, bis mein 
letztes Herz klopft.“ 

Der Schlußtag im Matuſchka⸗Prozeß nahm 
einen hochdramatiſchen Verlauf. 

Den Höhepunkt der Verhandlung bildete die 


Vernehmung der Frau Matuſchka, 


einer 3 blaſſen, verhärmten Frau, die 
von ihrem heftig weinenden Mann, als ſie den 
Saal betritt, mit Händewinken begrüßt wurde. 

Sie erzählt, daß ſie Matuſchka in ihrer Kind» 
heit nicht gekannt habe, obwohl fie aus bem- 
felben Dorfe ſtammt. Crit am Ende des 
Krieges habe ſie Matuſchka kennen gelernt. 
1919 habe ſie geheiratet. Sie war Lehrerin, 
und Matuſchka war Lehrer. Frau Matuſchka 
iſt nichts davon bekannt, daß in der Familie 
ihres Mannes Geiſteskrankheiten vorge⸗ 
kommen ſind. Sie habe nie etwas derartiges 
pa Sie ſchildert den Lebenslauf ihres 

annes, ſoweit fie ihn bis zu ihrer Verheira · 
tung erfahren hat und dann das gemein ⸗ 
fame Schickſal während der Ehe. Sie pe- 
ſtätigt im weſentlichen alles, was auch Ma- 
tuſchla angegeben hat. Auch ſie ſagt, daß ihr 
Mann durch atheiſtiſche Gedanken ſtark 
beunruhigt worden ſei, und daß er 


immer ein großer Phantaſt 
geweſen. Tauſende von Plänen habe er im Kopfe 


gehabt. Von einer Erfindung zur Verhütung 
von Eiſenbahnunfällen iſt ihr nichts bekannt. 


Todesſtrafe 


— — 


e 
hat und ihn nur unter der Bedin- von dem 
daß er nicht zum Tode verur- einflußt habe. 


Die dann befragt, ob ſie etwas 


in wird 
"eitt Leb“ wiſſe, der Matuſchka be- 


Die Ken jagt darauf aus, daß fie 1924 mit 
ihrem Mann am Plattenfee gewejen fei. 
Dort habe auf Matuſchka ein herumziehender 
Telepath großen Eindruck gemacht. Er 
habe mit dieſem Manne längere Zeit geſprochen 
und ihr dann erzählt, daß er mit ihm ſchon 
während feiner Studentenzeit zu tun ge 
habt hätte. Dieſer Mann habe „Leo“ geheißen. 

n der Folgezeit habe ihr Ehemann aber nie 
wieder etwas von ihm erzählt. Matuſchka habe 
ſich piel mit Hypnoſe und Telepathie 
beſchäftigt. Seit ungefähr zwei Jahren habe ihr 
Mann jih in feinem Weſen gänzlich ges 
ändert. Er ſei viel von Haus weggeweſen und 
habe ihr niemals Hach, was er während der Zeit 
getrieben habe. Oft habe er nach der Rückkehr 
ſchweigend im Zimmer geſeſſen, den Kopf in die 
Hände geſtützt. Er habe ihr ſeit zwei Jahren 
jedes Vertrauen entzogen. Eine Erklärung 
für dieſen Wandel habe ſie nicht gewußt. 

Als der Vorſitzende Frau Matuſchka fragt, ob 
ihr etwas von den verbrecheriſchen Ane 
ſchlägen ihres Mannes bekannt geweſen jei, 
ehe es zur Verhaftung kam, fängt Fran Ma⸗ 
tuſchka zu taumeln an. Sie bricht in Schluch⸗ 
zen aus und ſinkt zuſammen. 

Matuſchka ſpringt von ſeiner Anklagebank 
auf. Er ſtreckt ſeine Hände ſeiner Frau entgegen 
und ruft mit lauter Stimme: 

„Die ganze Menſchheit ſoll es hören, nur Dich 
habe ich geliebt. Du biſt das einzige, das in 
meinem Herzen geweſen iſt.“ 

Dann bricht auch er ſchluchzend zuſammen. 

Aie Dengin wird entlaſſen. Als fie an 
ihrem Mann vorübergeht, winkt er ihr zu, er⸗ 

eift ihre Hand und tibt fie. Frau Matuſchka 
Aa ihrem Mann die Wangen und 
das Haar. Dann verläßt ſie den Saal und bricht 
bitterlich weinend zuſammen. 

Gleich darauf wird die Zeugin Matuſchka noch 
einmal vernommen, um auf Befragen des Ber- 
teidigers zu berichten, daß ihr Mann einmal in 
Budapeſt Zeuge eines Straßen bahnun 
falls geweſen ſei, bei dem eine Frau verletzt 
A 

Die Zeugin erzählt, daß fh Matuſchka bda- 
mals über dieſen Unfall nicht beruhigen konnte: 
Br wieder habe er von dem ſchrecklichen Er⸗ 

bnis geſprochen und ben Schlafloſigkeit 
und Appetitloſigkeit gelitten. Dann iſt die zweite 
Vernehmung von Frau Matuſchka beendet. 

Als ſie den Saal verläßt, ſpringt Matuſchka 
wieder auf und bittet den Vorſitzenden, ſeine 
Frau in der Pauſe ſprechen zu dürfen. 

Der Vorſitzende ſchlägt die Bitte ab. 

Als Frau Matuſchka den Saal verlaſſen hat, 
bricht ſie unmittelbar vor der Tür zuſammen. 
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verurteilt 


Sie wird in ein kleines Zimmer getragen, wo ſich 
die Aerzte um fie bemühen. Nach einigen Mi» 
nuten hat ſie ſich wieder erholt. 


Dann verlieſt der Vorſitzende einige 


Protokolle über das Verhalten Ma- 

tuſchkas im Gefängnis. Einmal hat 

er verſucht, ſeine Zelle in Brand zu 
. fteden. 


Er konnte aber im letzten Augenblick zurüdgehnl- 
ten werden. Während ſeiner Haft hat Matuſchka 
mehrere Tonfilmmanuſkripte geſchrie⸗ 
ben, die alle von ſeinem Schickſal handeln. In 
dieſen iſt von Eiſenbahnattentaten in der ganzen 
Welt die Rede. Auch fein Prozeß wird ein- 
gehend behandelt. In dem Prozeß erhält er 
22 Jahre Zuchthaus, für jedes Menſchenleben 
ein Jahr. 


Auch eine Reihe von Zeichnungen hat 
Matuſchka in der Zelle angefertigt und bittet, daß 
ſie den Juſchauefn, gezeigt werden. Ein Bild, 
das die Auferſtehung Chriſti zeigt, ent- 
reißt er den Sachverſtändigen es 
triumphierend herum. 

Schließlich verlieſt der Vorſitzende die große, 
verworrene Verteidigungsrede, die Matuſchka ge- 
ſchrieben hat. Er gibt ſich darin als modernen 
Antichriſten aus, der die Welt erlöſen wolle. 
Er habe ungeheuren Schmerz darüber empfunden, 
daß er den Tod ſo vieler Menſchen verſchuldet 
habe. Aber der größte Schmerz ſei, daß er ſich 
auf dieſe Weiſe von ſeiner Familie getrennt habe. 
„Nach der Mittagspauſe erſtatten die Pfychiater 


ihre 
Gutachten, 


zunächſt Profeſſor Biſch out Der Angeklagte 
habe ein ſtarkes Geltungsbedürfnis, ſei außerſt 
anpaſſungsfähig, ſtrebſam und ehrgeizig und wolle 
immer eine führende Rolle ſpielen. Der Pſychia⸗ 
ter kam dann auf die von Matuſchka behaupteten 
Einflüſſe des Geiſtes „Leo“ zu ſprechen und ere 
klärte mit großer Beſtimmtheit, daß der Ange- 
klagte nicht an Halluzinationen leide. i ihm 
jei alles Simulation. Von Geiſteskrankheit jet 
keine Rede. Auch zur Zeit der Anſchläge ſei 
geweſe 


und zeigt 


Matuſchka der Vernunft nicht beraubt n. 

Der zweite Sachverſtändige, Hofrat Hoefel, 
unterſtrich beſonders, daß der Angeklaate Geiſtes⸗ 
krankheit fimuliere. 


Memelpräſident Böttcher + 


[Telegrapbiſche Meldung. 


Memel, 17. Juni. Der frühere Präſident 


des Memeldirektoriums, Otto Böttcher, iſt 
im Alter von 50 Jahren geſtorben. 

Böttcher wurde im Juni 1931 als Nachfolger 
des Großlittauiſchen Landespräſidenten Reisgys 
gan Präſidenten des Memeldirektoriums berufen. 
Mit der Berufung Böttchers wurden die monate⸗ 
langen Verhandlungen auf Grund der Verein⸗ 
barungen zwiſchen Außenminiſter Dr Curtius 
und D. Zaunius in Genf vom September 
1980, die wegen des Memellandſtreites geführt 
wurden, bendete. Im Februar 1932 wurde Bött- 
cher von Gouverneur Merkys im Bufammen- 
hang mit feiner Reife nach Berlin gewaltſam und 
widerrechtlich abgeſetzt. Böttcher ſollte dann wegen 
angeblichen Landesverrats vor Gericht geſtellt 
werden, doch lehnte die Staatsanwaltſchaft des 
litauiſchen Militärgerichts dies ab. Im Februar 
1992 legte ſchließlich Präſident Böttcher ſein 
Amt nieder. Seine Abſetzung durch den litauiſchen 
Gouverneur war der Ausgangspunkt des Kon⸗ 
flikts, der zur . AH und Neuwahl des 
Memellandtages führte. Sie bildet zur Zeit noch 
den Gegenſtand des im Haag ſchwebenden Rechts⸗ 
ſtreits zwiſchen Litauen und den Signatarmäch⸗ 
ten der Memelkonvention. 


Zuſammenſtüße zwiſchen Polizei 
und Hamburger Kommuniſten 
(Telegraphiſche Meldung) 


Hamburg, 17. Juni. Im Stadtteil St. Georg 
kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen 
Polizeibeamten und Kommuniſten. Die zur Auf- 
löſung kommuniſtiſcher Anſammlungen anrüden- 
den Beamten wurden beſchoſſen. Zwei Be- 
amte trugen ſchwere Bauch-, Hals- und Rüden, 
verletzunegn davon, ſodaß ihr Leben gefährdet 
iſt. Die Polizei erwiderte das Feuer und 
nahm 14 Perſonen feſt. Drei Ziviliſten, zwei 
Männer und eine Frau, wurden verletzt. 


=>: Berliner Börse 17. Juni 1932 


N je vor. RR * rr Ss ngs 
Ben estereg. 1 
EN pact 100 jigo | Westfal. Draht 64% (645 
do. Elektrizität 64% 64% Wicking Portl.Z. 6 6 
do. Stahlwerk 42 41 Wunderlich 4 C. 26 
do. Westf. Elek 50% 50 Zeitz Masch. |29 [80 
do. Sprengstoff Zeiß-Ikon 58316 
Riebeck Mont. 5714 | Zeilstoft-Ver. W, |8 
4. D. Riedel 18 do. Waldhof 257s- 126%, 
En. | 20h — 
Rositzer Zucker 204, |Neu-Guinea 921% 
Rückforth Nachf |26% |2514 | Otavi 1094 10% 
Ruscheweyh 9 Schantung 85% 35½ 
| Ratgerswerke 31 182 
‘l@acnsenwerk laise |8214 Unnotierte Werte 
„Thür. Z. 
Salsdett. Kali 146 [146 | Dt. Petroleum 411% 1 
Sarotti 53%, |Kabelw. Rheydt 881% 
Saxonia Portl. C. Linke Hofmann | 91, 10 
n 185 Oehringen Bgb. 05a 
Schles. Berg . 16 Scheidemandel 7 
Schles. B + 
Beulben 40% 40 Nationalfilm 
i Ses La. b 78 780 hing ° 
o. Gas { 
Schubert & Bals. 120 mh Barack Kal 27% 25 
u 4 
Schuckert & Co. 56% 5% Wintershall 70½ 170% 
Siemens Halske 116½ |116%% | Diamond ord. 1% 
8¹ Glas 25 125 Kaoko 15—17 
Stock R. & Co. 25½ 25½ | Salitrera 
Stöhr & Co, Kg. 38½ 33 — 
Stolberg. Zink. 16½ 16 Chade 6% 
Saad. Zucker 10° or, 
u ucker es 
Svenska 6th | Renten-Werte 
Ci 89  |DLAbldsungsanl) 314 | 3,3 
Tsn N. Oelt. 153 85 do. m. Auslossch. 87 ½ 670 
Thür. Elek u. Gas. 12214 (do. Schutzgeb. A. 2.55 | 21% 
Thur. Gas Leipzig 88 6% Dt. wertbest. 
Tietz Leonh. 54% 54% fällig 1985 80% 80% 
Trachenb. Zuck. 9314 5% Dt. R.-Anl, 
Transradio 125 {122 | (Young-Anlethe) 57,18 |56,08 
Tuchf. Aachen |55 55 Bent 51%½% 53 
Union F. chem. | [45% * ir pa b 158 50% 
Varz. Papiert. 116 16 Dt.Kom.Samm 
Ver. Altenb. u. Abl-Anl. o. Ausl. 34½ [35 
Strals. Spielk. 87 87 do.m. Ausl. Boh. 1 47% 48 
Berl. Mort. 80% Hess. St. A. 20 16% 
do, Dtsch. Niekw, 59 8% Lüb. St. A.28 40% 14014 
do. Glanzstoff 54 9% Land C. O. Pfd. 6% |63% 
do. Stahlwerke 16 18½ 4½% Schles. Liq. 
do. Schimisch. Z. 35 Goldpf.-Br. 06 66,6 
do, Smyrna T. |19 19 be eng 
yer tek De un lis en ti e toon 
o x % 13% Pr. 1 005 
do, Tüllfabr. 49 Min Pr. ome 
Wanderer W. 20% (26ta Ctrlbdkr.27 oo [661 
Wayss&Freytag | 3½% 4% |6% Pr.Cent.-Bod. 
Wenderoth 19 Cr.Gold- Kom. 26 [58% 54 


Claus Heim 
auf freien Fuß geſetzt 


(Telegraphiſche Meldung) 

Celle, 17. Juni. Der im Bombenleger- 
Prozeß verurteilte Bauernführer Claus Heim. 
iſt, dem Landtagsbeſchluß entſprechend, aus der 
Strafanſtalt Celle entlaſſen worden. 


Nationalſozialiſtiſches 
Miniſterium in Adenburg 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Oldenburg, 17. Juni. Im Oldenburgiſchen 
Landtag wurde das neue Staatsminiſterium ge- 
wählt. Zum Miniſterpräſidenten wählte das Haus 


den von den Nationalſozialiſten vorgeſchlagenen 


Abg. Karl Röver. Der neue Miniſterpräſident 
ſchlug für die beiden anderen Wai den 

bg. Landgerichtsrat Pauly von der NSDAP. 
und den nationalſozialiſtiſchen Schriftleiter und 
Abg. Spangemacher vor. ährend der 
Miniſterpräſident mit 26 von 41 Stimmen ge- 
wählt worden war, entfielen auf die beiden Mini- 
ſter je 25 Stimmen. 


Minderheitenfeindliche 
Schulverordnungen in Lettland 


Nachdem erft vor wenigen Tagen eine minder- 
heitenfeindliche Schulverordnung erlaſſen worden 
war, hat Kultusminiſter Kehninſch nach einer 
Parlamentsrede, in der er den Minderheiten das 
Recht einer eigenen Kultur abſprach, drei neue 
Schulverordnungen erlaſſen, durch die die fultu- 
relle Selbſtverwaltung der Minderheiten auf dem 
Schulgebiete praktiſch beſeitigt wird. Für 
die Minderheitenſchulen iſt künftig der Lehrplan 
der lettiſchen Grundſchule mit der lettiſchen 
Schulſprache vorgeſchrieben. 
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Wie steht es mit den Osthilfeentschuldungshriefen? 


Von Dr. jur. A. Hellhof, Berlin 


Das entscheidende Kriterium der Ent- 
enge Se vom 6. Fe- 
bruar 1932 (Reichsgesetzbl, I S. 59) ist die 


Tatsache, daß die im Osthilfegesetz nur als 
Ausnahme vorgesehene Form der un- 
baren Entschuldung zum Prinzip er- 
hoben worden ist. Die Abstellung auf das 
System der unbaren Entschuldung hat begreif- 
licherweise in den Kreisen der betroffenen 
Gläubiger lebhafte Besorgnisse her- 
vorgerufen, und es erscheint fraglich, ob es 
nicht ohne Not übersteigert worden ist, zumal 
auch die Betriebssicherungsmittel des Reichs, 
die ehemals zu Barauszahlungen zur Verfügung 
standen, nunmehr zum wesentlichen Teil zur 
Tilgung der Osthilfeentschuldungsbriefe bereit- 
zustellen sind. Bei diesem Sachverhalt inter- 
essiert zunächst die Frage, welche Gläubiger 
verpflichtet sind, Entschuldungsbriefe anzu- 
nehmen. 

$ 1 der Entschuldungsverordnung bestimmt, 
daß Gläubiger eines landwirtschaftlichen, forst- 
wirtschaftlichen oder gärtnerischen Betriebes, 
soweit ihre Forderungen im Entschuldungsver- 
fahren abgelöst werden, 


mit Osthilfeentschuldungsbriefen 
abgefunden werden können. 


In Ergänzung zu dieser Vorschrift besagt $ 2 
der Ersten Osthilfedurchführungsverordnung 
vom 12. März 1932 (Reichsgesetzbl. I S. 130), 
daß, soweit der Entschuldungsplan eine un- 
bare Befriedigung vorsieht, der Gläubiger 
verpflichtet ist, Osthilfeentschuldungsbriefe an- 
zunehmen. Dabei hat die Hingabe von Ost- 
hilfeentschuldungsbriefen die gleiche Wirkung 
wie die Zahlung einer Geldsumme in Höhe des 
Nennbetrages der Entschuldungsbriefe. 

Soweit von der Abfindung von Gläubigern 
mit Entschuldungsbriefen die Rede ist, ist § 1 
EntschVO. im wesentlichen programmatischer 
Natur. Er gewährt die Berechtigung, 
Gläubigerforderungen mit den neuen Wert- 
papieren abzulösen. Die Pflicht zur An- 
nahme der Entschuldungsbriefe wird in § 2 
der Ersten Osthilfedurchführungsverordnung 
festgelegt. Der Kreis der Betroffenen ist. in 
beiden Bestimmungen ein verschiedener. § 1 
EntschVO. hat alle Gläubiger zum. Gegenstand, 
deren Forderungen Überhaupt im Entschul- 
dungsverfahren abgelöst werden, § 2 Osthilfe- 
durchfVO. hingegen handelt von Gläubigern, 
hinsichtlich deren Forderung der Entschul- 
dungsplan im technischen Sinne eine unbare 
Befriedigung vorsieht. Nur für diese letztere 
Gruppe der Gläubiger besteht der Annahme- 
zwang, so daß Gläubiger, deren Forderungen 
an sich nicht notwendig in den- Entschuldungs- 
plan aufgenommen werden müssen, die An- 
nahme von Osthilfeentschuldungsbriefen ab- 
lehnen können. Nach übereinstimmender 
Meinung in der Rechtslehre können in 
Entschuldungsplan nur die Ansprüche der vom 
Sicherungsverfahren betroffenen Gläubiger auf- 
genommen werden (vgl. Dörge-Hennig, Hand- 
komm. zur SVO. zu § 19 S. 178 und Ministerial- 
rat Jonas in Jur. Wochenschrift 1931 8 3413). 
Vom Sicherungs verfahren sind aber 
gemäß $ 9 der SV. nur solche Ansprüche be- 
troffen, die einem persönlichen oder dinglichen 
Gläubiger zur Zeit der Eröffnung des Verfah- 
rens zustehen. Nicht hingegen betroffen wer- 
den die nach Eröffnung des Verfahrens 
entstandenen Ansprüche, die sogenannten 
Neu-Forderungen. Hiernach können 
also die sogenannten Neugläubiger, das 
sind praktisch insbesondere die Düngemittel-, 
Saatgut- und sonstigen Betriebsmittellieferan- 
ten. als auch Banken oder andere Geldgeber, 
die nach Eröffnung des Verfahrens Kredite ge- 
währt haben, gegen ihren Willen nicht mit 
Entschuldungsbriefen abgefunden werden. Sie 
haben Anspruch auf Barzahlung, 
ganz gleichgültig, warum, ob sie — wie es der 
Praxis entspricht — aus Mitteln des Entschul- 
dungsdarlehns oder völlig außerhalb des Ent- 
schuldungsverfahrens befriedigt werden. Eine 
Ausnahme von dem oben Genannten gilt 
auf Grund der §§ 3 ff. der Ersten Oshilfe- 
durchführungsverordnung für Wechsel 
gläubiger, Hier besteht die Regelung, daß 
der derzeitige Inhaber eines Wechsels, auch 
wenn er vom Sicherungsverfahren nicht be- 
troffen wird, zur Annahme der Entschuldungs- 
briefe verpflichtet ist. Die Einzelrege- 
lung ist dabei folgende: Der Inhaber des 
Wechsels hat die Entschuldungsbriefe _ wie 
bares Geld anzunehmen, Er kann seine etwai- 
gen Vormänner im Wege des Regresses nicht 
in Anspruch nehmen, weil er 


statt baren Geldes nur Entschuldungsbriefe 


erhalten hat. Ist jedoch im Entschuldungsplan 
die Wechselforderung oder, was ihr gleich- 
„steht, die ihr zugrundeliegende Forderung ge- 
kürzt worden, so daß der Wechselinhaber nur 
einen Teilbetrag der ausgewiesenen Wechsel- 
forderung in Entschuldungsbriefen erhält, so 
kann er wegen des Differenzbetrages seinen 
Vormann- auf Geld in Anspruch nehmen. 

Die Hingabe von Osthilfeent- 
schuldungsbriefen an die zur Ent- 
gegennahme verpflichteten Gläubiger hat die 
gleiche Wirkung wie die Zahlung einer Geld- 
summe in Höhe des Nennbetrages der Ent- 
schuldungsbriefe. Rechtstechnisch handelt es 
sich hierbei um eine Leistung an Er- 
fiillungsstatt und nicht, wie mitunter an- 
genommen wird um eine Leistung erfüllungs- 
halber, Die Wirkung der Leistung an Er- 
füllungsstatt besteht darin, daß die Forderung 
ku a | getilgt wird, und der Gläubiger 
wegen eines etwaigen Schadens, der ihm dar- 


v l 


den] 


aus erwächst, daß er an Stelle baren Geldes 
nur Entschuldungsbriefe erhalten hat, nieman- 
den in Anspruch nehmen kann. Weigert 
sich ein zur Annahme verpflichteter Gläu- 
biger, die Entschuldungsbriefe entgegenzu- 
nehmen, so kommt er in Annahmeverzug. 
Der Betriebsinhaber kann durch Hinterlegung 
unter Verzicht auf die Rücknahme oder durch 
ähnliche Maßnahmen sich von seiner Schuld 
befreien. All das bisher Gesagte gilt ent- 
sprechend für die zunächst an Stelle der Ost- 
hilfeentschuldungsbriefe auszugebenden Zwi- 
schenpapiere oder Zertifikate, über die in 
Nr. 17 dieser Korrespondenz berichtet wurde. 
Näheres dazu enthält die zweite Osthilfedurch- 
führungsverordnung vom 30. Mai 1932 (Reichs- 
gesetzblatt I, S. 252.) 

Man hatte bislang immer noch gehofft, daß 
die zuständigen Reichsbehörden sich bereit- 
finden würden, 


Osthilfeentschuldungsbriefe zur Bezahlung 
von Steuern 


Geschäftsbericht der Deutschen 
Genossenschaftshank Hindenburg- 
Zahorze 


Die Bank hielt sich im vergangenen Ge 
schäftsjahr aus eigenen Mitteln, ohne fremde 
Hilfe in Anspruch zu nehmen, flüssig. Nach 
den beiden Bankfeiertagen am 14. und 15. Juli 
1931 wurden die gesetzlich zugeteilten Ab- 
hebungen nur von einigen Geldeinlegern ir 
Anspruch genommen, Dieses große Vertraue 
ist zugleich der Beweis für den überaus hohe) 
Wert des Genossenschaftsgedankens, Hafter 
doch alle Mitglieder, deren Zahl Ende de 
verflossenen. Jahres 1346 mit 1400. Geschäfts 
anteilen betrug, für die Sicherheit der Bank 
einlagen, Diese Haftsummen gewähren de 
Unternehmen in den Krisenzeiten einen beson 
ders sicheren Rückhalt. Selbstverständlie' 
haben sich in einer Zeit der allgemeinen rück 
läufigen Wirtschaftslage auch bei der Gi 
nossenschaftsbank der Umsatz und die Eir 
lagen verringert. Bis Ende 1931 ware 
824 031,51 RM. ausgeliehen, und zwar 513 851.2 
RM. auf Darlehnskonten und 319 180,17 R) 
auf Kredit in laufender Rechnung. . Das Ge 
schäftsguthaben- Konto betru 
106 941,94 RM., das Guthaben in laufende 
Rechnung ! 
593 121,73 RM. Der Reservefonds I belief sic! 


21 222,45 RM, 


Die Oder bleibt vollschitig 


Auch diesmal haben die letzten Nieder- 
schläge in der Hauptsache sich auf die 
Mitteloder ausgewirkt, da die Nebenflüsse. 
insbesondere aber die Glatzer Neiße, beträcht- 
lichen Wuchs verzeichneten. Die am 15, Juni 
festgesetzte Tauchtiefe von 1,38 m konnte 
daher mit gestriger Wirkung wieder auf 1,50 m 
heraufgesetzt werden. Breslau-Ransern 
schleust seit dem 16. Juni mittags wieder Tal- 


fahrzeuge jeden Tiefgangs, die fürs erste in 
den Ranserner Untergraben legten, um nach 
Eintreffen des Neiße-Wassers ihre Talreise 


fortzusetzen. Bei den bestehenden Witterungs- 
verhältnissen ist die Vollschiffigkeit 
der Oder für die nächsten Tage gesichtert. 


Berliner Börse 


Vorwiegend abgeschwächt 

Berlin, 17. Juni. Der offizielle Börsenver- 
kehr eröffnete meist in gebesserter Haltung. 
Die Umsatztätigkeit beschränkte sich zum Teil 
auf die wenigen Spezialwerte,. für die 
irgendwelche Anregungen vorliegen, zum an- 
dern Teil auf die sogenannten Arbitrage- 
papiere, in denen die Tauschoperationen - des 
Auslandes- stattfinden. So waren Dessauer 
Gas, Schubert und Salzer, Julius Berger, Rhein- 
stahl, Ilse Genüsse, Farben, Conti-Gummi, 
RWE., Felten und Schucker, 1 bis 2 Prozent 
gebessert, auch ‚Rütgerswerke konnten 1% Pro- 
zent gewinnen. Am Rentenmarkt war 
das Geschäft ebenfalls sehr klein. Reichs- 
schuldbuchforderungen lagen unbedeutend 
fester; aueh Neubesitzanleihe war leicht er- 
holt, während die Altbesitzanleihe ebenso wie 
Reichsbahnvorzugsaktien je % Prozent niedri- 
ger eröffneten. Industrieobligationen hatten 
uneinheitliche Tendenz. Von Auslands- 
renten büßten die 14er Ungarn 30 Pfennig 
ein, während Türken meist gebessert waren. 
Auch im Verlaufe waren die Kursveränderun- 
gen am Aktienmarkt nicht erheblich. Interesse 
machte sich wohl im Zusammenhang mit den 
günstigeren Eisen- und Stalrlberiehten für 
Montanwerte bemerkbar. Elektro Schle- 
sien wurden verspätet 2% Prozent niedriger 
festgesetzt. Auch die anfangs stärker ge- 
besserten Papiere haben einen Teil ihrer Ge- 
winne verloren. Vielleicht war dies eine Aus- 
wirkung des Reichsbankausweises für 
die zweite Juniwoche, der bei einer relativ 
geringen Entlastung eine Verschlechterung der 
Deckung auf 25,1 nach 25,4 Prozent brachte, 


da die Gold- und Devisenbestände sich auf 
Grund der 10prozentigen Rückzahlung des 
Weutschen Golddiskontbankkredites um 28.3 


Millionen vermindert haben. Am Berliner 
Geldmarkt blieben die Sätze auch heute 
völlig unverändert, Tagesgeld stellte sich. in 


4 


185 215.99 und die Spareinla ge 
auf 21.145 RM. und der Reservefonds II auf 


3 


entgegenzunehmen. Dieser Gedanke ist eigent- 
lich eine Selbstverständlichkeit. Wenn der 
Staat bestimmte Gläubigergruppen zwingt, Ost- 
hilfeentschuldungsbriefe anzunehmen, so muß 
er folgerichtig andererseits auch alles tun, um 
den Gläubigern die Verwertung der Entschul- 
dungsbriefe zu erleichtern. Diese natürliche 
Folgerung ist von den zuständigen Reichs- 
behörden jedoch nicht gezogen worden. Das 
Reichsfinanzministerium hat am 4. Juni er- 
klärt, daß es zu seinem Bedauern nicht in der 
Lage sei, Entschuldungsbriefe zur Begleichung 
von Steuern oder. zur Begleichung der Aufbrin- 
gungsumlage entgegenzunehmen. Auf den 
gleichen Standpunkt hat sich der Reichskom- 
missar in einem Schreiben vom 31. Mai 1932 
gestellt. Auch er hält es für erforderlich, daß 
die Gläubiger ihre Leistungen an den Staat in 
bar erbringen, 
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der unteren Grenze. auf 5% Prozent. Monats- 
geld auf 6 bis 8 Prozent nominell. Mangelnde 
Publikumsbeteiligung hatte am Kassamarkt 
heute wieder überwiegende Kursstreichungen 
zur Folge, die Tendenz war sehr still, unein- 
zeitlich und eher schwächer. An den variab- 
‘en Märkten bröckelten die Kurse in der 
weiten Börsenstunde infolge der bestehenden 
'eschäftslosigkeit weiter ab, und erst gegen 
nde des Verkehrs setzten sich leichte Er- 
olungen durch. Trotzdem waren Papiere wie 
‘hadeaktien 3 Mark gegen Anfang niedriger. 
hein. Braunkohlen verloren weitere 1% Pro- 
ent, und auch sonst lagen die Kurse meist un- 
er Anfang. Nur Conti-Gummi schlossen 
Prozent über Anfang bemerkenswert fest, 
ich in Bekula, in denen die Abgaben nach- 
lassen haben, setzten sich Erholungen durch. 


reslauer Börse 


Abwartend 

Breslau, 17. Juni. Die Tendenz der heuti- 
on Börse war bei mäßigem Geschäft weiter 
wartend. Am Aktienmarkt notierten 
‘itgerswerke. 32, Terrain-Kleinburg schwächer 
Reichelt 36,40, Deutsche Bank EPA Darm- 
ädter und Dresdner Bank lagen unverändert 
% Am Markt der festverzinslichen 
Verte war die Tendenz etwas ruhiger, Spro- 
entige landschaftl. Goldpfandbriefe 66, 7pro- 
'entige 66, Gprozentige 67%. 
ndschaftliche Pfandbriefe schwächer, 66,40, 
‘odenpfandbriefe~ gut behauptet 76, Rogg 
fandbriefe ließen um Kleinigkeiten nach und 
agen 6,56. 


Zerliner Produktenbörse 


= (1000 kg) = Berlin, 17. Juni 1982. 
eizen Märk. -%4 [Roggenmehl 25.25—27.25 

„ T, tz 265 | Tendenz: behauptet : 

ip of Weizenklete _10,10--10,85 

3 Dex 230 Tendenz: still 

endenz: fest Rovgenklefe 10,00—10,30 
toggen Märk. 187-180 | Tendenz: behauptet 

. Juli — Raps = 

„ Sept. 181½ Tendenz 

8 Okt. H Leinsaat für 1000kg — 

Dien. > Tendenz: 
lendenz: stetig Viktoriaert 17,00—28,00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 21,00—! 24, 
Cult r. u. industrie 164—170 Futtes tedi 1E00_170 
Wintergerste, neu — — | Peluschken 16,00—18,00 
Tendenz: ruhig Be 3 
Hafer Märk. 156—160 aue Lupinen 10,00—11, 

+ Juli» 163½—164%½ | Gelbe Lupinen 14,50—16,00 

» Sept 148 Serradelle, alte > 

. Okt. — . neue — 

- Dez. — Leinkuchen 10,30 — 10.40 
fendenz: stetig Trockenschnitzel 8,7 
Male Pi a kartoffeln. weiße — 
Rumänischer = „ 7 © — 
Weizenmehl inn 31—3434 2 gelbe = 
Tendenz: behaupfet Fabrikk. % Stärke = 
Breslauer Produktenbörse 

Getreide stetig 

Weizen (schlesischer) 17. 6.16. 6. 

Hektolitergewicht v. gas kg | 249 249 

x 372 3 — — 
Sommerweizen, 80 kg — — 

Roggen (schlesischer) 

ektolitergewicht v. 71,2 kg 192 192 

r 2 2» P — —. 

Hafer, mittlerer Art u. Güte neu | 160 160 

Braugerste, ng — — 

. e = = 
E mittl. Art u. Gute 180 180 
Wintergerste 63—64 kg — = 
Industriegerste 65 kg 180 180 

17. 6, 14 6. 
“uttermittel aa gg 3 — er 

d oggenkleie b= - 
mig Gerstenkleie £ N 
Mehi stetig 176 16 6 
Weizenmen: (T 70) neu 35 35 
Roggenmehl®) ( 70%) neu 28 28 
Auszogmen 4 4 


*) 65% iges 1 RM teurer, 60% ges 2 RM teurer. 
Posener Produktenbörse 
— — — 


Posen, 17. Juni. Roggen O. 22,5023. Wei- 
zen O0. 23—24, mahlfähige Gerste A 19,50— 
20,50, B 20,50— 21.50, Hafer 2020,50, Roggen- 
mehl 65% 37—38, Weizenmehl 65% 40—42, 
Roggenkleie 1414,25, Weizenkleie 1225 
13,25. Stimmung ruhig. 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 17. Juni. Roggen 26,5027, 50, 
Dominium-Weizen 29—29,50, Weizen gesammelt 
28—28,50, Roggenmehl 41—43, Roggenmehl 4 
31—33, Weizenmehl luxus 48-53, Weizenmehl 
0000 43-48, Roggenkleie 13—13,50, 


Handel Gewerbe + Industrie 


"Liquidations- |'gering 


en- 


è Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 
Schlachtwertes 


-4 


x 


Hotendeckung 25,1 Prozent 


Berlin, 17. Juni. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 15. Juni 1932 hat sich in der 
zweiten Juni-Woche die gesamte Kapital. 
anlage der Bank in Wechseln und Scheck 
Lombards und Effekten um 74,6 Mill. au! 
3456,8 Mill. RM. verringert. Im einzelnen 
haben die Bestände an Handelswechseln 
und Schecks um 50,4 Mill. auf 2981.0 Mill. 
RM., die Bestände an Reichsschatz- 
wechseln um 39 Mill. auf 2,4 Mill. RM. 
und die Lombardbestände um 20,3 Mill. auf 
108,9 Mill. RM. abgenommen, An Reichsbank- 
noten und Rentenbankscheinen zusammen sind 
77,5 Mill. RM. in die Kassen der Reichsbank 
zurückgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf 
an Reichsbanknoten um 74,0 Mill. auf 
3815,4 Mill, RM., derjenige an Rentenbank- 
scheinen um 3,5 Mill. auf 400,8 Mill. RM. 
verringert. Dementsprechend haben sich die 
Bestände der Reichsbank an Rentenbank- 
scheinen auf 26,3 Mill. RM. erhöht. Die 
fremden Gelder zeigen mit 380.4 Mill. 
eine Zunahme um 22,9 Mill. RM. Die Bestände 
an Gold und deckungsfähigen Devisen haben 
sich um 28,3 Millionen auf 958,2 Mill. RM, ver- 
mindert. Im einzelnen haben die Gold- 
bestände um 25,9 Mill. auf 822,5 Mill. RM. 
und die Bestände an deckungsfähigen 
Devisen um 24 Mill. auf 135.7 Mill. RM. ab- 
genommen. Der Verlust an Deckungs- 
mitteln ist zum größten Teil auf die be- 
reits bekannte 10prozentige Rückzahlung auf 
den Rediskontkredit der Deutschen Gold- 
diskontbank zurückzuführen. Die Deckung 
der Noten durch Gold und deckungsfähige 
Devisen beträgt 25,1 Prozent gegen 25, 4 Pro- 
zent in der Vorwoche, 


EEE EEE EEE OPE EC ERTL TE 
kleie, grob 14—14,50, mittel 13,50—14, . Hafer 
einheitlich 25,50—26.50, gesammelt 23,50—24, 
Graupengerste 21,50—22, Viktoriaerbsen 30— 
34, Felderbsen 30—33, Stimmung ruhig, 


Metalle 

London, 17. Juni. Kupfer, per Kasse 27/16 
—27%, per 3 Monate 2714—27], Settl. Preis 
27%, Elektrolyt 31%—32%, best selected 30% 
—31%, Elektrowirebars 32%, Zinn, per Kasse 
114—114%, per 3 Monate 116%—116%, Settl. 
Preis 114, Banka 124, Straits 118%, Blei, Ten- 
denz fest, ausländ. prompt 9%, entf, Sichten 
10%, Settl. Preis 9%, Zink, gewöhnl. prompt 
11/16, entf. Sichten 12%, Settl. Preis 11%, Sil- 
ber 16%, Lieferung 17. 


Berliner Schlachtviehmarkt 
Pada ed bY ne SE BU SEN 


Ochsen Fresser 
vollfleisch. auscemist. höchst. | mäß. genährt. Jungvieh 18—22 
Schlachtw. \ — 37 Kälber 

i „ältere ag | Doppellender best. Mast — 
sonst. voliti. 4 Jüngere 85—36 beste Mastu: Saus Kad. 32—40 
i ri tl. Mast. u. x 
. 31—82 | geringe Kälber En Wei 
Bullen 1 ila ie Ma t 

jüngere voilfleisoh. höchten — — 

hlachtwertes 27—30 2. Stallmast 33—34 
mie ee Tac mittlere Mastlämmer, 

e 30—32 

gering genährte® 22—23 ältere Masthammel en 


fat genährte Schafe 
eischiges Schafvieh 25—29 
gering genibrt.Schafv, 12—24 


25—28 

sonst. volltl. od. ausgem. 22—24 Fettechw tb. 200 Blew, — 
fleischige ` 16—21 | voltfl v. 240—300 „ 38-39 
gering genährte 13—15 S —240 „ 37-38 

Färsen | 200 „ 35—36 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 32—84 | fleisch. 120—160 „ 32—34 
volifleischige 30—32 75 unt. 120 „ — 
fleischige ` 2838—28 | Sauen 35—36 
Auftrieb: z.Schlachth. dir. 127] z.Schlachth. dir. 584 


| Rinder 64| Auslandsrinder 112| Auslandsschafe — 
darunter: Kälber 1852| Schweine 9519 
chsen 370) z.Schlachth.dir. —|z. Schlachth. dir. 
ullen 717 Auslandskälber — seit letzt.Viehm. 775 


Kühe u. Färsen 1077 Schafe 9493| Auslandsschw. 

Marktverlauf: Rinder mittelmäßig. Kälber — — 
bleibt Ueberstand, Schafe langsam, bleibt erheblicher Ueber- 
stand, Schweine glatt. 


— 


Berliner Devisennotierungen 
eL Briet | Geld | Brief 


0,948 | 


Buenos Aires 1 P. Pes. i 0,952 0,952 
Canada 1 Can. Doll. | 3,626 3.634 3.634 
Japan 1 Yen 1,299 1,301 1,811 
Kairo 1 ägypt.Pfd. | 15,74 15.78 15,86 
Istambul 1 Pfd. 2,018 2.022 2.022 
London 1 Pfd. St. | 15,345 5,385 15,455 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,325 0,327 0.327 
Uruguay 1 Ser aro 1,778 1,782 1,782 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,23 170,57 170,77 
Athen 100 Drachm. 2,747 2.753 2,808 
Brüssel-Antw. 100 Bl.] 58,49 58,61 58.71 
Bukarest 100 Lei 2,522 28 2,534 
N 100 Pengö = = = 
Danzig 100 Gulden | 82,22 38 82,53 
Helsingt. 100 finnl. M. 7.128 7.187 7.157 
Italien 100 Lire | 21,50 21,54 21,57 
Jugoslawien 100 Din 6,998 7,007 7,007 
Kowno 100 Litas | 42,01 42,09 42,09 
Kopenhagen 100 Kr. | 83,82 83,93 84.33 
Bissabon 100 Escudo | 14,01 14,08 14,07 
5 ine 
100 Fre. f 16 1 6, 
Erag 100 Kr. | 12,465 12,485 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 69,18 69,32 69,57 
Ri 100 Latts | 79,72 79,38 79,83 
Schweiz 100 Fre. | 81,97 82,18 82.23 
Sofia 100 Leva 3.057 3,063 3,063 
Spanien 100 Peseten | 34.67 34.73 34,73 
Stockholm 100 Kr. | 78,57 78,73 79,03 
Talinn 100 estn. Kr. | 109,39 109,61 109,61 
Wien 100 Schill. | 51.95 54.05 Š 52.05 
Warschau 100 Zloty 47.10—47,30 47,15—47,35 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 17. Juni. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,30 
Gr. Zloty 46,90 — 47,30, Kl. Zloty — 

. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 70,00 

Dollar privat 8,8975, New York 892, New 
York Kabel 8,925, Belgien 124,20, Holland 
360,90, London 32,60—32,63, Paris 35,03, Prag 
26,41, Schweiz 173,90, Stockholm 168,25, Buka- 
rest 5,32, deutsche Mark 211,10, Pos. Inve- 
stitionsanleihe 4% 88,70—88,60, Pos, Konver- 
sionsanleihe 5% 34.25—34.50—34.25, Dollar- 
anleihe 6% 50, 4% 47,50. - Tendenz in Aktien 


Weizen- erhaltend, in Devisen schwächer, 


1 oad 
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